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Der Streit der Kohlenbergarbeiter im
Ruhrgebiet.

Sie Kohlenbergarbeiter im Ruhrgebiet haben
sieh die günstige Gelegenheit nicht entgehen lassen,
die ihnen der Niesenftreit der englischen Berg-
arbeiter darbot, und sind seit dem 11. März
auch in den Streit eingetreten. Die den drei
alten Verbänden angehörenden Bergarbeiter
haben den Streit erklärt, und da diese organi-
sierten Bergarbeiter die große Mehrheit der
Bergarbeiter im Ruhrgebiete sind, so hat dieser
Bergarbeiterstreik diesmal eine sehr große Be-
deutung. Gemildert könnte die Gefahr, welche
über die Bergwerke und das wirtschaftliche Leben
dureh den Streit der Kohlenbergarbeiter aus-
gebrochen ist, nur dadurch werden, daß die ßrift=
Iißen Organisationen der Bergarbeiter unb die-
jenigen Bergarbeitey welche keinen Verbänden
angehören, den Streit nicht mitmachen. Die
Angaben über die Beteiligung der Kohlenberg-
arbeiter über den Streit sind daher auß noß
sehr verschieden, nach der einen Nachricht
sollen fiß nur 50°/o der Bergarbeiter an dem
Streit beteiligen, während nach anderen Mel-
dungen die Zahl der streitenden lawinenartig
bis auf 75 °/o der Bergarbeiter angewaßfen
fein folI. Man kann fiß denken, daß eine solche
große von dem wirtsehaftliehen Dructe und der
Leidenschaft hervorgerufene Bewegung nicht so
leicht zu angeln: ist, und daß diese- große Demen-
siration der Bergarbeiter noch am Umsange
wachsen kann. Es kommen aber auch Stimmen
zum Ausdruck, nach welchen die Hoffnung besteht,
daß die christlichen Organisationen der Berg-
arbeiter im Nuhrgebiet sich nicht an dem Streite
beteiligen werden, und wenn diese Annahme
richtig ist, so ist es. auch mdglich, daß der Streit
an seiner Größe und Gefahr bald Einbuße er-
leiden wird. Vielfach wird getadelt, daß in den
Streitfragen über die Höhe der Löhne und sonstige
Forderungen der Arbeiter keine gleichberechtigten
Aussehüfse der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer
bestehen und deshalb eigentlich für die friedliche
Beilegung dieser Streitigkeiten es an kompetenten
Stellen fehlt. So hört man, daß die Arbeiter-
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,,Dieser graue Himmel, der Sehmuß auf
den Straßen, das Gaslißt, alles mahnt an das
Ende des Sommers. Und Fräulein Gabriele be-
findet sieh immer noeh in den Thüringer Bergen?
Wie konnten Sie nur die plötzliche Reise zuge-
ben, gnädige grau?�

»Sie kennen meine Tochter noeh sehr wenig,
wenn Sie glauben, man könnte fiß ihren exzens
trischen Einsällen widersetzen!« erwiderte die
Dame. »Es wird mir zu heiß in den Straßen,
iß muß noeh etwas Waldluft atmen, ehe die
Overnfaison beginnt, erklärte sie vor vierzehn
Tagen, ließ ihre Sachen vacten und reifte naß
Thüringen. Uebrigens muß sie in-diesen Tagen
zurückkehren, Lohengrin muß neu einstudiert wer-
den; Gabriele wird die Elsa singen, ihr Ritter
Herr Normann hat sich schon heute naß ihr er«
kundigt, übermorgen sollen die Proben beginnen.
Ich glaube, ich höre seine Stimme wieder im
Borsaal, einen berriißen Klang hat diese Tenors
stimme, jedes Wort, was er fbrißt, ilingt wie
Musik«

»Herr Normanni« meldete eben Lisette, die
Zofe, unb ein großer, blonder Herr erschien im
Rahmen der Tür. -

»Fräulein Gabriele wird »in �einer Stunde
hier sein, Bauer hat -die Damen gestern gesehen
und gefbroßen, er hat es mir soeben erzählt,
und ieh beeile mich, Ihnen gnädige Frau, die
frohe Nachricht zu bringen.« Mit-diesen orten
trat er, die Anwesenden begrüßend, in den wei-ten Salom "

»Sie bringt eine hübsche, junge Dame» mit,

Beranttoortlich für den politischen und EbTi en
redattionellen Teil: Karl Opitzfür den Re la-

�haut Gollafcb.

werksbesitzer an die Zechenverwaltungen mit ihren
Forderungen geschickt worden sind, die 3eßen=
verwaltungen haben aber wieder erklärt, daß
sie nur mit den Arbeitern ihrer eigenen Berg-
werte über die Lohnsrage verhandeln könnten
und nicht mit den großen Arbeiterverbändem
Da sieh die Arbeiter in Bezug auf ihre Jnte-
ressenvertretungen für solidarisch erklärt haben,
so entstehen aus folßen Ablehnungen der Ver-
handlungen mit den Arbeiterausschüssen nur neue
Aergernisse, und die Erbitterung der Streikenden
muß noch mehr wachsen. Die öffentliche Mei-
nung wird es nun sehr interessieren, inwieweit
sachliche Ursachen für den Ausbrueh des Streites
wirtlich vorhanden sind. Der Streit ist nach
der Angabe der Streikenden wegen der Ver-
teuerung der Lebensmittel und Wohnungen und
wegen der Riickständigteit der Löhne entstanden.
Die Löhne für die Kohlenbergarbeiter sollen
gegenüber den im Jahre 1907 gezahlten Löhnen
noch immer um durchschnittlich 116 Mark jähr-
lich zu« niedrig fein, während das Fleisch, die
Butter, die Kartoffeln und auch das Brot und
ebenso die Wohnungsmieten wesentlich teurer
geworden sind. Menschlich betrachtet, muß man
daher die Ursache des Streits als durchaus
berechtigt ansehen. Eine andere Frage ist ja
die, ob die Bergwerksbesitzer die Lohnerhöhungen
nach der Lage des Kohlengeschästs wirklich bezahlen
können. Aber wenn hier sich unüberbrückbare

lehnung der Forderungen der Arbeiter eben der
Streit hervorgerufen, denn es gibt für die Ar-
beiter kein anderes Mittel als den Streit, um
bessere Lohuforderungen durchzudrücken Der
praktische Mittelweg ist da ein Vergleich zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf güt-
lichem Wege vor dem Ausbruche des Streits.
Und da neuerdings ein solcher Vergleich wohl
zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in den Bergwerken in Schlesien abgeschlossen
worden ist, so sollte ein solcher zur Verhütung
großer wirtschaftlicher Schäden auch zwischen
den Streikenden und den Bergwertsbesitzern im
Ruhrgebiete erstrebt werden.

eine Profefsorentochter aus Thüringen«, berichtete
Normanm

»Wahrscheinlich wieder ein angebliches Ge-
nie, welches meine Tochter irgendwie ausgelesen
hat,« erwiderte Frau Sanno, die Mutter Ga-
brielens, resigniert. »Sie kennen ja ihre Ma-
rotten, Herr Baron,« wandte sie sich an den
Herrn, der wieder an das Fenster trat. ,,Haben
Sie doch felbst einmal solch ein Unglückskind
nach ihrer Heimat exvedieren müssen«

»Ach, die kleine Jtalienerin i« lachte der Baron
von Folgersdorf. »Ja, das war allerdings ein
Mißgriff, ich war seelenfroh, als ich das kleine
ewig heulende Geschöpf los war. Zumserfien
Mal sah ich sie lachen, als sie wieder in der
schmugigen Hütte am Strande stand und ihre
ganze Familie mit allen Nachbarn sie umring-
ten. Da wußte sie zu erzählen, zu Plaudern,
und am Abend hörte ich ihre volle melodische
Stimme, als sie ins Meer hinausfahren«

�aß,� unterbraß er sich, »da sind sie ja,

Nun, etwas klüger und bedeutender als die
kleine, schwarze, italienische Ratte sieht die junge
Dame schon aus.«

Gabriele nnd Magda waren soeben einer
Drosehke entstiegen und traten fest in das Haus.
Die beiden Herren eilten den Damen entgegen.
Gabriele reißte ihnen herzlich die Hand zum
Gruß, dann umarmte sie stürmisch ihre Mutter;
und nun zog ste Magda in die Mitte des Sa-
lons, sodaß das strahlende Licht der Gaskronen
voll auf die beiden weiblichen Gestalten fiel.

Die schwarzen Haarflechten Gabrielens
glänzten im blausunkelnden Schimmer, das zarte
Jnkarnat ihrer Wangen hob sieh fast leuchtend
ab von dieser dunklen Haarfüiie und den strah-
lenden, schwarzen Augen. Es lag etwas Blen-
dendes, Berüchendes in dieser Crfßeinung, zu

Namslaih Sonnabend, den 16. März. i
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Politische net-ersieht.
seutsches Reich.

Beim Kaiserpaare fand am Dienstag vor-
mittag im Berliner Residenzschlosse eine Früh-
stückstafel anläßlich des 91. Geburtstages des
PrinzsRegenten Luitpold von Bayern statt. An
ihr nahmen zahlreiche eingeladene Gäste von
Distinttion teil, unter ihnen der Reichskanzlen
der Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter, der
bayerische Gesandte Graf Lerchenfeld usw. � Jn
München selbst wurde am Dienstag die Feier
des 91. Geburtstages burß ntilitärisches Wecken
früh auf dem Marienplatze eingeleitet, worauf
vormittags Festgottesdienste in den Pfarrkirchen
der Stadt naßfolgten. Jn der Michaelis-Hof-
kirehe wurde Militärgottesdiensi abgehalten, zu wel-
chem sich auß die Prinzen des Könighauses einge-
funden hatten; im Dome war feierliches Hoch-
amt, weißen: die Staatsministey die Mitglieder
des diplomatischen Korps usw. beiwohnten. Dann
ging auf dem Marimilianplatze große Parade
vor sich, die Prinz Ludwig abnahnr. JniRe·
denzschlosse fand naehmittags 4 Uhr Hoftafel
statt, an der die engere Familie des Prinz-
Regenten teilnahnn Prinz Ludwig brachte im
Verlaufe der Tafel einen Toast auf den Prinz-
Regenten aus, welchen letzterer durch einen Toast
auf seine Kinder, Enkel und Urenkel erwiderte.
Dem Prinzäliegenten gingen u. a. vom deutschen
Kaiserpaare, von allen deutschen Bundessürstem
vom Kaiser- Franz Jofef .und von den. Königen.
von Italien und Spanien Glüctwunsehteles
gramme zu.
Präsidentenwahl, Sozialpolitik, Wirtschastspolitih« Weisrvorlagem

 Originalbericht.!
Nun bat endlich der Reichstag ein ,,end-

giltiges" Priisidium bekommen. Wie lange es
sieh wird halten können, bleibt freilich eine
offene Frage. Hinter dem Präsidium steht noch
nicht der vierte Teil der Abgeordneten; denn die
beiden Parteien, denen die Präsidenten ange-
hören, zählen noch nicht 90 Mitglieder. Der
Präsident selbst ist mit einer Mehrheit von
1 Stimme gewählt worden, die fiß in eine
Minderheit verwandelt haben würde, wenn nicht

welcher Maada einen eigenen Kontrast bot.
Wind und Regen hatten in den braunen ßoden
arg gehäuft, dazu das etwas sonnenverbrannte
Antlitz, die schlanke Gestalt in dem schlichten
Kleide. Und doch hasteten die Blicke der Anwe-
senden mit großem Jnteresse aus ihr. Es lag
in ihrem Wesen und Auftreten jenes ungekünstelt
Graziöse, welches faii nur schönen Kindern eigen
ist. Jn der ländliehen Einsamkeit, in welcher
sie entwachsen, war ihr Reiz geblieben. Außer-
dem leuchtete in Magdas Augen wirklich ein
ganz eigentümlicher Glanz, der von ihrem Ge-
nie Zeugnis abzulegen schien. Mit der Unbe-
fangenheit eines Kindes blickten ihre Augen auf
die neue Umgebung, die fremden Menschen. Soll-
te das die böse Welt sein, vor weißer ihr Va-
ter sie oft gewarnt! Sie schien ihr durchaus»
nicht gefahrbringend.

Gabriele hatte den Anwesenden Magda feier-
lieh vorgestellt, und jeht saß man um den schnell
arrangierten Teetiseh, in eifriger Unterhaltung

griffen. Das schwirrte allerdings seltsam in
die Ohren des jungen Mädchens, Stadt- und
Theaterklatsch bunt durcheinander. Normann
war der Hauvtspreehen Gabriele lanfßte mit
gesoanntem Ausdruck in den schönen Zügen aus
Normanns Berichte.

,,Und übermorgen sollen schon die Proben
beginnen!" klagte sie. »Ach, wie war es doch so
schön in dem Thüringer Wald! Freilich für im-
mer möchte ieh nicht dort sein, und besonders
im Winter muß es dort schauerlich fein. Da
lobe ich mir die große Stadt mit ihrem beweg-
ten anregenden Leben. Auch hier das kleine
Waldfräulein mochte nicht länger in den dunklen
Wäldern bleiben. Die Künstlerfeele war erwacht
mit all&#39; ihrem Sehnen. Zur rechten Stunde
ward ich von der Vorsehung in die Wälder ge·
iand , ihre Fesseln zu sprengem Sie folgte, wie

Druck, Berlag und Erz-edition:
s Firma Dskar Drin, NamslamM 1912.

-
auf der rechten Seite des Hauses drei Abge
ordnete mehr gefehlt hätten als auf der linken:
Er ist also tatsächlich der Präsident der Minder«
heit. Dazu kommt, daß seine Wahl zum Ab-
geordneten angefochten worden ist. Die Sozial-
demokratie, von der die Wahl angefochten worden
ist, hat bereits erklärt, daß sie den Wahlvrotest
nicht zurückziehen werde. Es liegt also im
Bereiche der Möglichkeit, daß der Präsident in
nicht au langer Zeit nicht nur vom Präsidenten-
stuhle weißen, sondern überhaupt aus dem
Reichstage scheiden muß. Ein Witz der Welt-
geschichte war es übrigens, daß der zweite Vize-
Präsident Dove von der Fortschrittlichen Volks-
vartei gegen die Stimmen seiner politischen
Freunde gewählt wurde.

Für die rechtsftehendeic Parteien war die
Richtlinie völlig klar gegeben. Sie standen auch
bei dieser Präsidentenwahl auf dem selbstver-
ständlichen und einzig richtigen Standpunkte,
daß das Präsidium von den drei stärksten

s» biirgerlichen Parteien des Reichstages besetzt
werden müsse. Deshalb beabsichtigten sie einen
Angehörigen des Zentrums zum Präsidenten,
einen Konservativen zum ersten und einen
Nationalliberalen zum zweiten Vizepräsidenten
zu wählen. Diese Absicht wurde dadurch ver-
eitelt, daß der Fortschrittler Kaempf mit einer
Stimme Mehrheit über den Zentrumsabgeordi
ncten Spahn siegte. Nunmehr legten sowohl
die rechtssiehenden. Parteien als auß das
Zentruenkeinen Wert« mehr darauf, im Prästs
dium vertreten zu sein. Satt war es das
alleinige Ziel, mit allen Mitteln und mit aller
Sicherheit zu hindern, das; wieder ein Sozial-
demokrat zum Vizepkäsidenten gewählt wurde.
Die genannten Parteien emvsanden es als un-
abweisbare Pflichh den Kaiser und das deutsche
Volk davor zu bewahren, daß wiederum Ge-
nosse Scheidemann oder ein Herr ähnlichen
Sehlages auf dem Präsidentensiuhle saß. Das
konnten sie mit Sicherheit nur dadurch erreichen,
daß sie den Nationalliberalen Paasche zum
ersten und den Fortfchrittler Dove wider seinen
Willen zum zweiten Bizepräsidenten wählten.
Jedes andere Vorgehen würde vielleicht den
Sieg Scheidemanns bei der Wahl zum ersten

sie ging und stand, nur mit dem Nötigsten aus
gestattet. Heimlich verließ sie das väterliche
Haus, so recht wie es eben eines Genies würdig
ist. Freilich, der gestrenge Herr Vater wird
nicht gerade des Himmels Segen für mich er-
flehen, meinen Sie nicht auch, Fräulein Magdas
Er mag wohl grausam und zornig fein!�

�Saoongeiaufen finb Sie« lachte Normanm
»Das ist recht, das freut tniß, ganz mein Fall.
Hinter dem Ladentisch» beim Dütendrehen und
Kaffeeabwiegen erwachte mein künstlerisches Ge-
nie. Eine herumziehendeSchauspielergesellfchash
welche auch kleine Opern gab, hatte in mir den
Funken entzündet, heimlich zog ich auf dem
Thespiskarren mit ihnen davon, einen wutschnaus
benden Vater, eine händeringende Mutter und
vier in der höchsten Blüte der Jungfräulichkeit
stehende Schwestern zuriieklassend Es mag da-
mals ein sehönes Lamento in dem alten ehrba-
ren Kaufmannshause gewesen sein. Aber sie
haben sich nun alle getrösiet, weil sie eingesehen
haben, daß ich nur auf biefe Weise die Fesseln
sprengen und Künstler werden konnte, und seitdem
ich Heldentenor mit 20000 Mark Gage an der
Kgl. Oper bin, sind sie sogar stolz auf mich-«

»Habe ich es Jhnen nicht gesagt, Kind, alle
großen Künstler sind ihren Eltern davongelaufeni«
rief Gabriele lachend. »Und nun maßen Sie
nicht solch� ernsthaftes Ge�ßtßen, schließlich sin-
det fiß ihr Vater auch in das llnbermeibliße.
Jetzt dürfen Sie nicht mehr zurückblicken, nur
vorwärts in die lachende rosige Zukunft. Wenn
Sie M} gestärkt und gesättigt fühlen, dann wol-
len wir Jhre Stimme probieren, denn darauf
kommt es jetzt allein an.�

Nach einer halben Stunde erhoben fiß die
beiden jungen Damen und gingen naß dem
Flügel.



ober zum zweiten Vizepräsideiiten herbeigeführt
haben. Daß dem Zentrum und den Konserva-
tiven die Wahl Paafches und Doves schwer
fiel, braucht nicht hervorgehoben zu werden.
Sie glaubten aber dem Reiche und dem Volke
diesen Dienst erweisen zu sollen. Man wird
nicht verlangen können, daß die Parteien der
Rechten diesem Präfidium volles Vertrauen
entgegenbringe. Sie werden aber auch da«
rauf verzichten, ihm künstliche Schwierigkeiten
zu bereiten, da ihnen daran liegt, die parla-
mentarische Arbeit nad Möglichkeit zu fördern.

Wie die Aufgaben des Reichstages vor dem
Hochfommer erledigt werden können, ist noch
nebelhaft. Jn 14 Tagen etwa beginnen die
Ofkerferiem und der Reichstag ist noch mitten
in der Beratung des  Etats des Reichsauttes
des Jnnern. Die Beratung dieses Etats pflegt
sehr viel Zeit in Anspruch zu nehmen. Be-
willigt ift bereits nach achttägiger Erörterung
das Gehalt des Herrn Staatssekretärs. Nach
alter Gcpflogenheit werden bei diesem Gehalte
allerhand sozialpolitische und wirifchastspolitische
Fragen, Wunsche und Forderungen vertreten.
Diesmal waren es besonders die Fragen des
Arbeiterschuhes und der Mittelstandspolitik, die
im Mittelpunkte standem Darüber sind sich alle
bürgerlichen Parteien einig, daß die Sozial-
politik im engeren Sinne nicht stillstehen darf.
Nach der Ueberzeugung der Konservativen genügt
es allerdings nicht, den Arbeiter gegen Aus-
beutung zu schüßen; er muß vielmehr auch gegen
den Koalitionszwang geschützt werden, gegen
jenen mit Drohungen und Tätlichkeiteii ver-
knüpften Zwang, der ihn gegebenenfalls; an der
Arbeit hindert. Verstärkter Schutz der Arbeits-
willigen ifi eine Forderung des Tages, die Er-
süllung heischt. Das haben die Nationalliberaleu
im Königreiche Sachsen eingesehen und deshalb
die dortige Regierung aufgefordert, nach dieser
Richtung tätig zu sein. Auch die Hamburger
Bürgerschaft ist in gleicher Richtung vorgegangen.
Jm Reiehstage war von konservativer Seite
eine Resolution eingebracht worden, die eine
Sicherung und Verstärkung des Arbeitswllligen-
schutzes fordert. Leider glaubte der Staats-
sekretär des Jnnern sich dahin aussprechen zu
dürfen, daß nach seiner Meinung ein solcher
Schuß nicht nötig sei, daß es vielmehr genügen
würde, wenn die bestehenden Gesetze mit der
gebotenen Schärfe angewandt würden. Die
Erfahrung des Tages beweist aber, daß diese
Gesese tatsächlich nicht genügen. Das ist zu
bedauern und zu beklagen, nicht nur im Jn-
teresse der Arbeitgeber, sondern auch im Jnteresse z«
der Arbeiter, denen der Koalitionszwang oft
das Brot nimmt und die persönliche Freiheit
arg verkümmert.

Die wirtschaftspolitischen Erörterungen bei
dem Etat des Reichsamtes des Jnnern bezogen
sich auf so ziemlich alle in Betracht kommenden
Fragen. Es würde unzweckmäßig fein, jetzt
nochmals auf Einzelheiten zurückzukommen.
Sowohl die Redner der Rechten und des Zen-
trums als auch die der Nationalliberalen und
schließlich der Staatssekretär des Jnnern selbst
stimmten darin überein, daß die alte bewiihrte
Schuhzollpolitik aufrecht zu erhalten sei. Da-
rüber gingen die Meinungen allerdings aus»
einander, ob unser ganzes Zolltarifsyftem einer
grundlegenden Aenderung zu unterziehen oder
nur in einzelnen Punkten zu bessern sei. Der
letzteren Meinung neigte der Staatssekretär zu,
während die Redner der rechten Seite hervor-
heben, daß bei der bevorstehenden Umarbeitung
des Zolltarifes die Einführung eines Höchst-
und Mindesttarifes anzustreben sei; die wirtschafts-
politischen Verhandlungen und Kämpfe der
jüngsten Vergangenheit hätten bewiesen, daß
dieser Doppeltarif das beste Kampfmittel sei.

Wann die Wehrdotlugeu dem Reichstaae zu-
gehen werden, liegt noch im dunkeln. Gutem
Vernehmen nach sind sie völlig ausgearbeitet.
Das Gleiche gilt nicht von der sogenannten
Deckungsvorlage, d. h. von dem Gesetzentwurfh
der die Aufbringung der Mehrkosten regeln soll.
Die Wehrvorlagen fassen zunächst: eine nicht un-
erhebliche Verstärkung des Landheeres ins Auge,
während die Verstärkung der Flotte in mäßigen
Grenzen bleibt. Daß für diese Vorlagen im
Reiehstage eine Mehrheit vorhanden ist, kann
nicht bestritten werden. Diese Mehrheit ist aud
so groß, daß sie M} gegen Widerstand durchzu-
sehen vermag. Jn der Deckungsfrage liegt die
Sache etwas anders. Manche Politiker meinen,
daß die Mehrkosten der Heer· und Flottenver-
ftärkung ohne Schwierigkeit aus den Ueberschüsfen
des leßten Etatsjahres unb aus den laufenden
Einnahmen gedeckt werden könnten. Dagegen
sträubt sich der Reichsschaßsekretäy und zwar
mit einigem Rechte, weil dadurch die Schulden-
tilgung erheblich verlangsamt würde. Gleich-
wohl wird es wohl möglich sein, mindestens
einen Teil der Mehrkosten aus den laufenden
Einnahmen zu decken. Der Rest soll dann durch
eine Besihstener aufgebracht werden. Als solche
haben die verbündeten Regierungen bisher die«
Ausdehnung der Erbschastssteuer auf Kinder und
Ehegatten ins Auge gefaßt. Neuerdings scheinen
sie aber der Anschauung zuzuneigen, daß dieser
Vorschlag auf starken Widerstand stoßen und für
die gesamte Politik überaus bedenklich sein würde.
Man nimmt deshalb an, daß eine andere Form

der Befißsieuer geplant sei. Monds-vie, von
denen die Rede war, sind nicht beabsichtigt und
nicht geplant- Die Aufgabe der Reichsregierung
und des Bundesrates würde sein, eine Steuer-
art zu finden, die bei keiner nationalen Partei
auf unüberwindlichen Widerstand stieße, so daß
dann Wehrvorlagen und Deckungsvorlagen mit
derselben Mehrheit ohne lange Ziinkerei ange-
nommen werden könnten. Eine solche einmütige
und schnelle Annahme würde auf das Ausland
beinahe ebenso günstig wirken wie die Wehr-
vorlagen selbst. Der Herr Reichskanzler steht
vor einer schweren, aber auch großen Aufgabe;
möge er die Kraft und die Entschlossenheit haben,
sie zu lösen.

Der Reichstag nahm am Dienstag seine
Plenarverhandlungen nach mehrtägiger Pause
mit der fortgesetzten Beratung des Etats des
Jnnern wieder auf. Zunächst wurde eine von
der Budgetkommission beantragte Resolution be-
sprochen, welche sich auf Verlegung einer Novelle
zum Beamten: und Offizierspensionsgesetz bezieht,
nach der Einkommen aus einer im Ruhestand
erfolgten Privatanstellung auf das Ruhegehalt
angerechnet werden können. Es äußerten sich zu
dieser Anregung die Abgeordneten Westarp
 kons.!, Liesching  Bolkp.!, Erzberger,  Zentr.!
und Südekum  soz.!, und zwar sämtlich in zu-
stiinutendem Sinne« Die Resolution fand hier-
auf einfiimmig Annahme. Eine weitere De-
batte rief der Ausgabeposten ,,Förderung der
Seesischerei« hervor, welcher einen Zuschuß von
25000 zu der bisherigen jährlichen Reichsaus-
gabe von 350000 M. für die Förderung der
Seefischerei verlangt; auch dieser Titel wurde
einstimmig gutgeheißen. Jm weiteren Verlause
der Dienstagssitzung gelangten noch eine größere
Anzahl von Ausgabetiteln des Etats des Reichs-
amtes des Jnnern teils debattelos, teils nach
nur unerheblicher Diskussion zur Annahme.
Am Mittwoch befaßte sich der Reichstag zunächst
mit der Jnterpellation der Zentrumsfraktioti
über den Bergarbeiterftreik im Ruhrgebiet.

Die Zahl der streitenden Bergleute des Ruhr-
reviers hat nach neueren Meldungen noch weiter
zugenommen; die Gesamtzahl der Streikenden wurde
am Dienstag abend auf ca. 200000 gefdägt.
Auf verschiedenen Punkten des ausgedehnten
Strelkgebietes ist es bebauerlider Weise bereits
zu mancherlei Ausfchreitungen der feiernden Berg-
leute gekommen, so in Langendreer, Barop,
Hamborn, und noch an anderen Stellen, doch
genügten vorerst überall die aufgebotenen Poli-
&#39;= unb «&#39; « � f�, f� � um dieOrd-

nung schließlich wieder herzustellen. Die Zechen-
besitzer halten allerdings einen weitgehenden
Schuß der arbeitswilligen Eleinente unter den
Bergarbeitern für unbedingt notwendig. Jsn
Provinziallandtage zu Münster. ist dem auch am
Dienstag ein Antrag auf Schutz der Arbeits-
willigen und Gewerbetreibenden im Streikgebiet
fast einstimmig zur Annahme gelangt. Der
westfälische Bergmannsstreik hat übrigens auch
bereits nach dem Saar- und Moselrevier über:
gegriffen, wo auf der Grube Merlenbach etwa
550 Mann in den Ausstand eingetreten sind.

Jm preußischen Herrenhause wurde am Diens-
tag ein Antrag der Konservativen auf möglichsten
Schuh der Arbeitswilligen u cd Gewerbetreibenden
bei Streits erörtert. Namens der Regierung
gab der Unterftaatssekretär Holtz im Ministerium
des Jnnern zur Erwiderung eine Erklärung ab,
in welcher er versicherte, es werde regierungs-
seitig alles zum Schutze der Arbeitswilligen ge-
tan, und darauf hinwies, daß erforderlichen Falles
die Regierung alle nötigen staatlichen Maßnahmen
ergreifen werde. Nach längerer Debatte wurde
dann der Antrag einstitnmig angenommen.

Essen, 13. März. Ein Ruf um Schutz der
ilrbeitswiiligen. Die Leitung des Gewerkschafw
vereins christlicher Bcrgarbeiter erläßt folgende
Erklärung: Es zeigt fid immer deutlicher, daß der
behördliche Schuh der meiterarbeitenben Bergleute
nicht genügt. Aus fast allen Bezirken des Ruhr-
reviers kommen begründete Klagen über B:lästi-
gungen. Truppenweise kommen die Vertrauens-
leute des Gewerkvereins zu den Bureaus und
beschweren sich, besonders wird betont, daß die
Belästigungen recht oft weniger durch streikende
Bergleute als burd fremdes unbekanntes Gesindel
erfolgen. Wir haben uns auf Grund der Klagen
unserer Mitglieder schon mehrfad unter Angabe
von Tatsachen an die Behörden gewandt, um
einen ausreichenden Schutz der Nichtstreikenden
zu erhalten. Die Polizeibehörde hat sich bemüht,
in den angegebenen gefährdeten Punkten mehr
Sicherheit zu schaffen mit demlErfolgw daß die
Belästigungen dort ab- und an anderen Stellen
zunehmen. Offensichtlich genügt der bis seht
zur Verfügung stehende Beamtenapparat nicht.
Es herrscht stellenweise nicht die Behörde, sondern
der Pöbel. Wir sehen uns genötigt, das öffent-
lich festzustellen. Gleichzeitig stellen wir fest,
daß die Zunahme der Streikenden nicht auf
Streiklust, sondern aus Furcht vor Ueberfällen
und Beläfiigungen zurückzuführen ist. Weiter
müssen wir fdon jetzt darauf aufmerksam machen,
daß die Wut der zum Streik haitenden sozial-
demokratischen und polnischen Menge steigt und
damit auch die Gefahren für die arbeitenden
Bergleute zunehmen. Wenn unfere Behörden
nicht für einen ausreichenden Schuß sorgen,

müssen wir sie für Die kommenden ernsten Er«
eignisse verantwortlich machen.

� Inzwischen scheinen auch die Regierungs-
kreise eingesehen zu haben, daß eine Verstärkung
des Schutzes der Arbeitswilligen notwendig ist.
Auf Anordnung des Düsseldorfer Regierungs-
präfidenten Dr. Krufe find in der Nacht zu
Mittwoch und am Mittwoch früh weitere Schuß-
mannschaften aus Düffeldorf nach Hamborn ab-
gegangen, und zwar zwei Kommifsare, 4Wachts
meister und 91 Beamte. Außerdem hat der
Regierungspräsident weitere 156 Gendarmen
nach Hamborn beordert.

� Unter der Spihmarke »Warum im Ruhr-
revier gestreikt wird«, schreibt man der »Schles.
Ztg.« aus dem Ruhrbezirk: «

Jn einer jüngst abgehaltenen Arbeiteraus-
schußsVersammlung auf einer der bedeutendsten
Zechen hat nad vorhergehenden Ausführungen
des Vorsitzenden über den früheren und jetzigen
Stand der Löhne sowie über die Aussichten auf
weitere Lohnsteigerungen bei anhaltender guter
Konjunktur 
folgendermaßen geäußert:

»Ich habe bie ,,Niederrheinische Arbeiter-
Zeitung« bei mir, woraus ich ersehe, daß auf
unserer Anlage die Durchschnittslöhne bedeutend
besser stehen, als dieses Blatt sie angibt, aud
in den einzelnen Arbeiterkategorien. Wir er-
kennen auch an, daß am 1. März eine weitere
Lohnfieigerung stattgefunden hat und auch durchs
weg, wenn auch einzelne Klagen über Löhne laut
werden, man die gesteigerten Lohnverhältnisse
auf unserer Anlage anerkennen muß. Jedoch
find die Lebensmittel derartig gestiegen, daß aud
selbst mit den erhöhten Löhnen man noch manch-
mal Klagen hört«

Jm Anschluß daran hat ein anderes Aus-
schußmitglied folgendes vorgebracht:

»Die Lohnverhältnisse sind besser als auf
manchen anderen Anlagen. Es handelt sich in
diesem Jahre nicht um einen Lokalstreikz würde
ein solcher beabsichtigt sein, so würde ich dafür
eintreten, daß unsere Belegschaft nicht mit in
den Streik hineingezogen wird. Es handelt sich
hier aber um einen Generalstreik, allerdings nicht
um einen Shmpathieftreil, etwa den Engländern
zu Liebe. Der Streik ist von der Organisation
aus angeregt, und falls er proklamiert wird,
muß man als organisierter Arbeiter mit in den
Streik treten. Es handelt sich beiidiesem Streik
um die Disziplim die man seiner Organisation
gegenüber schuldig ist, nicht etwa um Differenzen
und Beschwerden der hiesigen Zechenverwaltunggenüber.« ·

Diesen Ausführungen haben sich die andern
Ausfchußmitgliedey soweit sie dem Alten Ber-
band angehören, angeschlossen, während die dem
Gewerkverein christlicher Bergarbeiten angehören-
den sowie die von den Unorganisierten gewählten
H« « "f: T «.," « die vorgebrachten Anf-
faffungen energifd bekämpft und sich gegen einen
Streik ausgesprochen haben.

Also: ,,Grund zum Streiten haben wir nicht,
aber streiken tun wir doch, denn die Parteileitung
hat es so befohlen.�

Bochnm, 13. März. Der sozialdemokratische
alte BergarbeitenVerband bereitet folgende drin-
gende Mahnung an alle streikenden Bergarbeiter:
Einige Vorkommnisse der legten Tage veranlassen
uns dringend zur Besonnenheit und Ruhe zu
mahnen. Vor allen Dingen ist es dringend
nötig, Zusammenrottungen zu unterlassen. Die
Arbeiterfeinde rufen schon nach Militär und dem
Belagerungszustand Gelingt es. ihr Vorhaben
zu verwirklichen, dann leidet unser gerechter
Kampf schweren Schaden. Hört die Mahnung
und seid vernünftig. Auch wir möchten der
Behörde anheimgeben� auf die fremden Beamten
beruhigend einzuwirken. Diese lassin sehr viel
Ruhe vermissen. Wo eiuheimische Sicherheits-
organe den Dienst versehen, machen sich nicht
die geringsten Störungen bemerkbar. Diese
kennen Land und Leute und wissen, daß ein
gutes Wort viel ausmacht. Die Organisation
kann und darf nicht zugeben, daß Ordnung,
Ruhe und Diszlplin gestört werden. Bereitet
der Organisation keine Schande. Unsere Sache
steht gut. Schon streiten 230000 Bergleute.
Hört darum die brüderliche Mahnung. Führt
den gerechten Kampf in Ruhe und Ordnung,
meidet den Aikohol, weist alle anrüchlgen Ele-
mente aus Eurer Mitte. Der Vorstand des
Vereins deutscher Bergarbeiter. «

Diisseldorf, 13. März. Jn Hamborn war
bis heute zehn Uhr abends alles ruhig, insbe-
sondere haben sich die geftrigen Vorfälie bei der
Ausfahrt der Belegschaften nicht wiederholt.
Nur in Bruckhausen fand ein unbedeutender Zu«
sammenftoß mit der Polizei statt; die Ruhe
ward aber sofort wiederhergeftelln Die Polizei-
kräfte sind heute verdoppelt worden.

Blick, 13. März. Ueber die Erschießung
des Bergmanns Zapolla durch einen Gendarmen
wird amtlich noch folgendes mitgeteilt: Die
Gendarmerle wurde in der Königgräzerftraße
mit Steinen beworfen. Als die Gendarmerie
zur Verhaftung eines der Beteiligten schritt,
wurde sie von 5 bis SPerfonen angegriffen und
abermals mit Steinen beworfem mehrmaliger
Aufforderung, auseinanderzugehem leisteten die
Tumultuanten keine Folge. Die Gendarmerie

ein Arbeiterausschußmitglied sich Z

war schließlich gezwungen» von der Sihußwaffe
Gebrauch zu machen.

Hamborn, 13. März. Heute nachmittag sind
hier vier Personen Verhaftet worden, weil sie
auf vereinzelt reitende Patrouiilen geschossen
hatten, und eine Person, weil sie auf einen
vorübergehenden Polizeikommissar mit einem
Eisenstück geworfen hatte. Kravalle haben heute
nachmittag und heute abend nicht stattgefunden.
Von der Heranziehung von Düsseldorfer Ulanen
ist vorläufig Abstand genommen worden, nachdem
die hiesige Polizei durch ein zweites Gendarmeries
aufgebot und durch Polizeibeamte aus den größeren
Städten des Rheinlandes verstärkt worden iß.

�Bei den Besprechungen der Zechen mit den
Arbeiterausschüssen soll, der »Morgenpost« zu-
folge, den Mitgliedern der Arbeitsausfchüfse
erklärt worden sein, daß die sämtlichen Forde-
rungen unerfüllbar seien. Die größere Zahl der
Zechen foll auch betont haben, daß die Arbeiter-
ausschüsse fürLohnforderungen nicht zuständig seien.

Aus Essen, 14. März, wird der ,,Schlef.
tg.« gemeldet: Bei der kombinierten Früh- und

Mittagsschicht sollten heute 325 388 Bergleute
anfahren; mithin fehlten 57,86 Prozent. Die
Zahl der Streikenden hat sich also im Vergleich
zu Mittwoch um 2,67 Prozent verringert. Viel-
leicht ist diese, wenn auch noch geringe Besserung
darauf zurückzuführen, daß die Arbeitswiliigen
aus der Entsendung von Militär in das Streik-
gebiet die Hoffnung schöpfen, die Regierung
werde sie nun tatkräftig gegen den Terrorismus
der Ausständigen schönen.

Dortmnnd, 14. März. Die Zahl der ein-
fahrenden unter unb über Tage beschäftigten
Bergleute iu der heutigen Morgenschicht sollte
betragen 322000 Mann. Angefahren sind
132 150 Mann. Es ftreiken also« 189 850 Mann.
Mittags 12 Uhr 30 Minuten trafen ein Bataillon
bes Jnfanterie-Regiments Nr. 15 mit einer
Maschtnengewehrabteilung und zwei Sehwadronen
Husaren auf dem hiesigen Hanptbahnhofe ein.
Die Truppen sind für die Umgegend Dortmunds
bestimmt. Jn der Stadt selbst hofft man mit
den Polizeimannschaften auszukommem

Münster, 14. März. Heute vormittag gehen
zwei Bataillone Jnfanterie und zwei Schwadronen
Kürassiere in den Kreis Rzcklinghausen ab, ferner
ein Regiment Jnfanterie und zwei Schwadronen
Husaren in den Kreis Dortmund.

� Oberbürgermeister Kirfchuec bleibt im
Amte. Der Berliner Oberbürgermeister Dr.
Kirschner empfing eine Deputation des Berliner
Magtstrats, die dem Oberbürgermeister das volle»
Vertrauen des» Magiftrats aussprachen und ihn
baten, feine Rücktrittsabsichten aufzugeben. Ober·
bürgermeifter Dr. Klrchner erwiderte darauf,
daß er sich dem Gewieht der ihm dargelegten
Gründe nicht entziehen könne und er daher seine
Rückcrittsabfichten bis auf weiteres verfdiebe.

Italien.
k- Ueber das Attentat auf den König von

Italien entnehmen wir der  ,,Schies. Ztg.«! fol-
genden Bericht: König Humbert von Italien unb
feine Gemahlin Helene, geborene Pcinzessin von
Montenegro, sind heute Ziele eines Attentats ge-
worden, bei dem indessen glücklicherweise das
Herrscher-paar unverletzt geblieben ist; nur der
Führer der den Wagen begleitenden Kavalleries
Abteilung erlitt eine leichte Verwundung Es
liegen darüber bisher folgende Meldungen vor:

Rom, 14. März. Als sich der König heute
morgen zur Messe zum Andenken König Humberts
nach dem Pantheon begab, feuerte ein Unbekannter
Revolderschüsse ans den König ab. Der König
blieb unverletzt. Der Täter wurde Verhaftet.

Sie m, 14. März. In Begleitung des Königs
auf der Fahrt nach dem Pantheon befand sich
auch die Königin. Wahrend die Majeftäten un-
verletzt blieben, wurde der Kommandeur der den
Wagen des Königs begleitenden Kiirasfierestorth
Major Lang, durch den einen der auf den König
abgefeuerten zwei Schüsse verwundet.

Rom, 14. März. Der Anschlag auf den
König, bei dem, wie jetzt gemeldet wird, drei
Schüfse abgegeben wurden, erfolgte in der Nähe
der Kirche Santa Maria in der Vla Lata beim
Corso Umberto und Palaazo Doria. Die Ma-
jestäten setzten die Fahrt nach dem Pantheon fort,
wo der König dem Unterrichtsminister das Atten-
tat schilderte. Major Lang war vom Pferde ge-
sanken. Er wurde im Krankenwagen nach dem
St. Jakobskrankenhaus gebracht. Der verhastete
Berbrecher gab auf dem Polizeikommissariat an,
er heiße Antonio Dalba, sei 21 Jahre alt und
Maurer in Rom. Als die Majestäten das Pan-
theon verließen, wurden sie von der Menge, die
sich inzwischen auf dem Plane vor dem Pantheon
angesammelt hatte, begeistert begrüßt. Die Volks-
menge begleitete den königlichen Wagen, der den-
selben Weg nach dem Quirinal zurückfuhr, und
rief immer wieder: »Es lebe der Königl« »Es
lebe die Königinl« »Es lebe Savohenl« Kurze
Zeit darauf begab sich der König im offenen Au-
tomobil nach dem Krankenhaus, um Major Lang
einen Besuch abzuftattecr. Auf der Hin« und Rück-
fahrt wurde der König wiederum lebhaft besudelt.

Rom, 14. März. Der Urheber des Sitten:
tats ist ein junger, bartloser, verhältnismäßig
gut gekleideter Mann mit dem charakteristischen
Aussehen eines Apachem Wie sich beim Verhör
herausstellte, ist der Täter mehrfach doch-Kraft,
dreim il wegen Diebftahls. Ja den legten Jahren



Beilage zu Nr. 22 des »Namslauer Stadtblattesc
N a in s l a n � Sonnabend, den l6. März 1912.

Kttitllt über die Verwaltung nnd den Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stadt slamglau für nur Zahr 1911.
l. Gemeinde-, Gebiete-

und Bevölkerung--Berhältnisse.
Eine Veränderung des Stadtgebiets ist im Be-

richtsjahre nicht erfolgt. Grenzenfeststellungett haben
nicht stattgefunden. Von dem Stellenbesttzer HeinrichWiesner wurde im Berichtsjahre ein diesem gehöriges
an Der Simmelwitzer Cbaussee belegenes Ackerstück von
ungefähr 3 Morgen Größe tauschweise gegen siädtischeAckerparzellen hinter den Scheunen in einer Gesamt-
släche von 4 Morgen von der Stadt Namslau erwor-ben. &#39; er Tausch erfolgt, um ein zusammen-
hängendes Bebauungsgelände zu erhalten. »Die Bautätigkeit war itn Berichtsiahre eine rege.
Es wurden mehrere Neubauten errichtet, wodurch dem
vorherrschenden Wohtiungsmattgel einigermaßen ge-
steuert worden ist. «Der Konvent der barmherzigen Brüder errichte
auf seinem Grundstück Deutsche» Vorsta Sand �ein Krüppelheim Der Bau ist im Berichtsjahxe b»e-
reits ziemlich weit vorgeschrittem sodaß nach Eintritt
wärmerer Witterung die Vollendung des iniposantemunserer Stadt zur Zierde gereichenden Gebäudes in
kurzer Frist zu erwarten steht. »Nach dem endgültigen Ergebnis der»Volkszahlungvom I. DeNmber 1910 betrug die Bevöllerungszifterder Stadt amslau 6062 Personen.
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An Zivilpersonen sind im Laufe des Jahres 1911a. bsiständiget b. unselbstständigeizugezogen 110 zugezogen 832
abgezogen 126 abgezogen 827

II. Stande-samt.
Standesbeamter: Bürgermeister Schulz-
St llvemetw { Stadtsekretär Winkelmaumk · Rxegistrator Müller.
Jm Laufe des Jahres 1911 gelangten zur Ein-

tragung 167 Geburten, darunter 4 Totgeburten gegen
162 be w. 1 im Vorfahre, 35 Eheschließnngen gegen42 im orjahre, 112 Sterbefälle gegen 119 im Vorjahrr.

Von den lebend Geborenen waren 94 niännl
und 69 weiblich, Darunter 3 uneheliche männlichen und
4 unebeliche weiblichen G7schlechts, VIII! den,totgeborenenje I ein eieliches männlichen bezw. weiblichen und je
I uneheliches männlichen bezw- weiblichen Geschlechts.B den Gestorbenett waren 52 männlichen und
60 ioeiblidhen Geschlechts, darunter 22 eheliche und 5
uneheliche Kinder bis zu einem Jahre.
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III. Veränderungen
bei den ftädtischen Behörden.

A. Mitgift-at.
Der Ratsherr Rentler Ernst Vogt hat» das von

ihm seit circa 19 Jahren verwaltete Amt eines unbe-
soideten Magistratsmitgliedes im Oktober 1911 nieDgelegt. An seine Stelle wurde der tdotel »wer AdolfGrimm für den Rest der Wahlperiode bis 31. D
ber 1915 gewählt, vom Herrn »Regierungs-Präsidentenunterm 28. November 1911 bestätigt und von dem unter-
zeichneten Bürgermeister am 12. Dezember 1911 in
ein Amt eingeführt.

B. ötahtoernrhnete.
Jn den Vorstand der Stadtverordneten-Ver amm-

lung wurden am 10.Jatiuar 1911 in der ersten tadti
verordneteu-Sitzung» wählt:Kaufmann E. Kri e als Vorsteher,

·, echmann als Vorsteher-Stellvertreter,
Bucbhändler Toebe als Schriftführey
Rentier Rothe als Schriftführer-Stel1vertreter.

nfolge Versetzung nach Breslau schied am 1»8.März 1911 der Stadtverordnete Amtsgerichtsfekretar
Walden aus der Versammlung und am II. SeptemberLeimbach, der nach seiner Pensio-
nierung seinen Wohnsitz nach Eassel verlegte-Der Hotelbesther Adolf Grimm schied im Dezem-
ber 1911 infolge feiner Wahl zum Ratsherrn aus derVersammlung aus. «

m 9. und 10. November 1911 fanden die regel-
mäßigen 0 gänzungswahlen für die Stadtverordneten-
Versacmmlttng statt.s schieden aus:
s. von den seitens der I. Abteilung gewählten Stadt-

veror dneten :
stentier Land,
kksaufmanti Zurawski und
tsöchulrat Leimbachz ,vo den seitens der II. Abteilung gewählten Stadt-

verordneten: 
Fattlärfneisieåszelikan und

ote einer r mm;. von den seitens der III. Abteilung gewählten Stadt-
verordnetem

Amtsgerichtssekretär Walden
Hausbesiher Stolper und
Sattlermeister AßmannEs wurden gewählt:

I. seitens der I. Abteilung:
entier Hermann Land, »
aufmann Vincenz Zurawski,pothekenbesitzer Karl Sokoll;

seitens der II. Abteilung:
Rentier Arthur Gottivald, »Fleischermeister Wilhelm 6hmann;

seitens der III. Abteilung:
Sattlermeister Johannes Aßmann,Schuhmachermeifter Ernst Lehmann,
Kaufmann Waldemar Hoffmann.

Die Einführung der wieder- bezw. neugewähltenStadtverordneten fand am 18. Januar 1912 in öffent-
licher StadtverordnetemSitzung statt.

0. Städtische Beamte.
a. estangestellte bezw. estanzustellendr.

eränderungen sind ni t eingetreten.
b. Auf Kündigung Au estellte

Jnfolge der Erbauung des asserwerks ist die
Anstellung eines Mafehinenwärters notwendig gewor-den. Als olther wurde vom I. nli1911 ab der
Mechaniker ilhelm Skotnik von her auf Kündigung
eingestellt
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IV. Kirchens und Schultvesetn
Der Ma istrat ist Patron Lowobl über die evan-elische St. ndreass als au über die katholische

t. Peter-Paul-Ktrche.

Die Ausgaben für Kultuszwecke betrugen im Rech-
nungsjahre 1910 1962,25 M. »
»» B»ezüglich der evangelischen Kirche ist folgendes zuemec en:

Im Berichtsjahre wurde das Schlesische Provin-
ziabGesangbitch eingeführt. Der probeweise beschäftigteKi Iassenrendant und Küster Wende wurde endgültig
an teilt. Der Totengräber Kricke mußte wegen an-
dauernder Kränklichleit sein Amt aufgeben und ist am
30. November versiorben Seine Stelle ist von der
Kirchengemeinde zunächst probeweise wieder besetzt wor-den. Die kirchlichen G äude wurden neu versichert.
Bei Anlegung der Wasserleitung ist auch die evan-
gelische Kirche mit angeschlossen worden»
»» schBezüglich der katholischen Kirche tst folgendes ziier ten:

Am 3. Mai 191I wurde der Kaplan Dr. Sossna
an eine höhere Schule nach Beuthen OXS. bei-seht.
An seine Stelle trat der Kaplan Johann Melz m
6. Juni hielt der Kardinal Fürstbiscbof Dr. Kopp hier
Firmung zu welcher die Firmlinge des ganzen Kreiseserschienen. Er wurde feftlich empfangen unter Teil-
nahme des Magisirats, der Stadtverordneten, Ver-treter des Kreises und der Bürgerschaft. Am 6 Juli
beging der Ortspfarrer Ftirstbischöflicher KotiimissariusReimann sein 50jähriges Priesterjubiläum, das sich zu
einer herrlichen Kundgebung der Liebe und Verehrung
von seiten der Genteinden und der ganzen Stadt ge-
sialtetr. Am 14. September wurde der Grundstein zu
dem neuen Krüppelheim der barmher igen Brüder durch
den Ortsgeistlichen geweiht unter gro erallseitiger Teil-
nahme der Kreiseingesesseuen Am 2.Novetnber fand,
durch glimmende Kohlen verursacht, ein Brand in der
Sakristei statt. Der Gebäudeschaden ist durch di
Schlesische ProviuziakFeueriSozietät gedeckt worden.

An Unterrichtsanstalten sitid vorhanden:
a. Die höhere Prtvatkuabenschulr.

Dieselbe ist Privatanstalt und sieht unter Leitungs irigenten Rektors Dworski.
eSchule umfaßt die Klassen Sexta bis Tertia

 elnschließlich! eines Gymnasiums Die höhere Privat-knabentchule wurde Ende 1911 von 49 Schülern besucht
-� in Sexta 12, Quinta I2, Ouarta 14, Untertertia 9
und Obertertia 2.

Der der höheren der Stadt im1911 M.
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Land, 
Rot!
ausflug nachgünstigt war.Der Sedantag und der Geburtstag Sr- Majestät
des Kaisers wurden in der üblichen Weise festlich be-
gangen. »Am 4. Januar 1912 erlitt die Schule einen entp-
sindlichen Verlust durch den unerwarteten Tod des
Lehrers L nda .

Die Vertretung des Heimgegangenen hat einstweilender Kandidat Wziontek von hier übernommen.
b. Die evangelifche Schule.

Die evangelifche Volksschule hat 13 Klassen und12 Lehrlrä te.
Die chülerzahl betrug Ende Dezember 1911

598. Entlassen wurden am Ende des vorigen Schul-jahres 76 Konfirmanden und zwar 32 Knaben und 44
Mädchen. Neuaufgenommen wurden am I. April 191185 Knaben und 36 Mädchen

Der Gesundheitszustand der Kinder im Bettes-ts-
jahre war befriedigend.

Ant 30. September schied der»Lehrer Diebel nachmehr als zwanzigjährtger Tätigkeit aus dem Schul-
dienst der Stadt, um die Oauptlehrers und Kautorstelle
in Rothsürben Kreis Breslau zu übernehmen. SeineVertretung vom 16. Oktober bis 31. Dezember 1911
erfolgte durch den Lehrersiellvertreter Strusinskv ausOppeln. Vom I- Januar 1912 ab ist iu die erledigte
Stelle der Lehrer Bitte aus Juliusburg eingetreten

c. Die katholische Schule.
Die katholische Volksschule zählt 7 Klassen miteäenäoviel Lehrlräften � Lehrer und I Lehrerin! undi g.Die Schülerzahl betrug Ende Dezember I9I1 355und zwar 178 Knaben und 177 Mädchen Am 31.

März 1911 wurden nach beendeter Schulpflicht 46
Schüler entlassen. Neu aufgenommen wurden am
I. April 52 Kinder.

Die Lehrerin Brans wurde am I. Januar 1911
an eine Voltsschule nach Breslau berufen· an ihre
Stelle sandte die Königl. Regierung aushilfsweise die
Lehrerin Detert aus Breslau. Lehrerstellvertreter Zucker
wurde seitens der Königl. Regierung in Potsdam als
Lehrer an die katholische Volksschute in Zehdenik be-eine Stelle trat der Schulamtsbewerber

reslau. Lehrer Spitzen der seit 1. April
1904 zur Leitung der hiesigen Köntglichen Präparansdenkurse beurlaubt war, trat mit Beginn des Schul-· «· n und erhielt die

der vom

n
des Klosters der Schulschihestern n

Beuthen OJS Sein Nachfolger wurde Kaplaii Melz,
bisher in Lubensko D/6. Am»I. Juli trat die Leh-rerin Eugelmahey die votn Aiagistrat als Viachfolgerrc
der Lehrerin Brans gewählt wurde, ihr hlesiges Amtan. Am 6. Jttni nahmen die oberen Klassen an den
zu Ehren des Kardinal-d Dr. Rot!: veranttalteten Emp-
fangsfeierliihkeiten teil, indem sie zur Spalierbildungherangezogen wurden. An Der Begtückw1tnschungsfeier,welche anläßlich des goldenen «
Ortsfchulinfpektors Fürstbifchöflichett KommissariusReimann am 6. Juli im Pfarrhaussaale stattfaiid, war
die Schule durch das Lehrerkollegium und Schüler der
I. Knabeni und I. Mädchenllasse»verireten. Die Schüler
trugen einige Gesänge und Gedichte vor. Am 20. Sep-
tember wurde der I00jährige Geburtstag der Kaiserin
Augusta durch eine Gedenlfeier begangen. Es wechsel-ten bei derselben Lieder und Deilamationen mit ein-
ander ab und Lehrerin Engelmayer entwarf ein Lebens-
btld der Verstorbenen. m» I. Schultage nach den
Herbstferien wurde das sbjährige Amtsjubitäum desLe rers Scholz, der seit l. April 1893 an Der hiesigen
tat olischen Schule angesiellt ist, durch eine entsprechende
Feier begangen.Der Gesundheitszustartd der Lehrer und Schiilsk
war im all emetxnen ein guter.

ne hl armer Schüler nnD Schüler-innen
wurde aus Anlaß ihrer ersten Kommunion und zu

s!

Z

Weihnachten vom St. Vincenzverein mit vollständigen
Anzüaen beschenkt.Die evangelische wie die katholische Schule besitzen
eigene Schulgebäude. Der Koftenaufwand für die
Unterhaltung beider· Schulen betrug für das Rechnungs-jahr 1910 70 954,27 M.
» Hierzu trugen die eingeschulten Gemeinden Böhm-witz und Lankait 874 M. sowie der Gutsvorstand von

Böhmwitz und Lankau 237.50 M. bei.
Der gesetzliche Staatszuschuß zur Lehrerbesoldungbetrug für 1910 5650 M., außerdem gewährte der

Kreisausschuß bezw. die Königl. Regierung der StadtNamslau einen Ergänzungszuschuß von 12000 M.
Austvärtige nicht eingeschulte Schüler zahlten proKopf 24 Mark, insgesamt 150 M. Schulgeld.
AnBeiträgen für den Gesamtschulverband Ellguth

37221827 DE» Stadt Namslau für das Rechnungsjahr 1910
Zu»r Lehrer-Alterszulagen- und Ruhegehaltslassehatte die Stadt Namslau für das Rechnungsjcthr 1910

beizutragen 1120850 M., zur Witwen- und Waisen-iaffe 598 M.
d. Gewerbliche Fortbildungsschule.

Die gewerbliche Fortbildungsschule zählte am
Schluß des Berichtsjahres 240 6chiiler, welche auf6 Klassen verteilt waren. Für diejenigen Schüler,
welche das Zeichnen nicht entbehren können, bestanden
3 Klassen und zwar je eine für Eisenarbeitey Holz-
arbeiter und für die sogenannten schmückenden Gewerbe.
Die Den Unterricht erteilenDen Lehrer haben sämtlich
an Zetchenkursen teilgenommen.m 1. Oktober trat der Lehrer Diebel aus dem
Lehrert»ollegtum aus; an feine Stelle trat der Kantora emit .

Zur» Erweiterung der Schülerbibliothek ewährtedie Königl. Regierung aus der Freiherr von ottwitz-
schen Stiftung eine namhafte Beihilfe.

e. Die Bobertagiche gehobene Privat-
Ntädchensthulr.

» DieZahl der Schülerinnen betrug in 3 Klassenmit je Zjahrigem Kurfus Ende Dezember 1911 40 und
Oberstufe 9, in Der Mittelsiufe 24 und in

Der Unterstufe
» Nach demdie Lehreriniien Schmidh Tirditz und Wagner den

Unterricht in den betreffenden Fächern übernommen.
Die 3 Freistellen sind besetzt.

» An Zuschuß erhält die Schule seitens der Stadtjährlich 850 Mast.
t. Die kaufmännische Fortbildungsschule.
Sie hat einen Schülerbestand von 48 Lehrlingen.

Der Besuch der Schule ist ein ligatorischer. Es
iåixterrichten an derselben die Lehrer Engelmeher und

iner. 
Die Verwaltung bezw. Unterhaltung der Schule

erforderte im Berichtsjahre 325 Mark, welche lediglichdurch die Lehrherren aufgebracht wurden. «
g. �BrdDaranDen-Rurful.

6eit April 1911 besteht nur noch I Kurfus,
welcher bis Ostern 1912 läuft. Die Leitung diesesKursus liegt in den Händen des Präparandenlehrers
Stief. Außerdem unterrichten an dem Kursus die
Lehrer Spitzen En elmaner. Scholz und Ludwig. Die
Zahl der Schüler eträgt 23.

Die Einrichtung eines neuen außerordentlichenkatholischenPräparandenkursus ist feitensderUnterrichts-verwaltung abgelehnt worden.
V« Bau- und Strafzenivesen

Neue slädtische Gebäude außer den Bauten derWasserleitting wurden im Berithtsjahre nicht errichtet.

7. 
Ausscheiden des Lehrers Diebel haben«

Bei den vorhandenen wurden nur die erforderlichennotwendigen Reparaturen ausgeführt- -
Straßenpslasterungen fanden nicht statt; auch hiererfolgten nur wie im Vorjahre notwendige Repara-

turen. Die Kosten hierfür beliefen sich auf 631,44 Mk.

VI. Unterhaltung und Räumung
der Wasserläufa

» Die Räumung der Weide ist auch im Berichtss
fahre mit Sorgfalt ausgeführt, ebenso ist eine gründ-
liche Räumung der von der Stadt zu unterhaltenden
raben und Kanäle erfolgt. Die Räumungslosten

beltefen sich insgesamt auf 807,25 Mk.
ür Unterhaltung der Wege, Brücken, Schleusen,

Ufer und Dämme sind 1170,43 Mk. verausgabt worden.

VII. Forftwesen
» Die Einnahmen aus dem Stadtwalde betru enim Rechnungsjahre 1910 . . . . . I7I96,02
Die Ausgaben . . . . . . . 10627,04 �
sodaß »ein Ueberschuß von . . 6568,98 DE.DE .

Die Holzhofkasse hatte im Rechnungsjahre 1910eine Einnahme von . . . . . 13,90 M
während die Ausgaben betrugen . . . . 95,04 �
sodaß sie abschließt mit einem Vorschuß von 81,14 M.

Die Jagd im Stadt- und Hospitalwalde sowiedes 2. 3. unD 4. gemeinschaftlichen Jagdbezirkes und
der get-achteten Jagdbezirke Ellguth und Damnig wurde
auch im Berichtsjahre durch das städtische Forstpersoual
selbst ausgeübt.

VIII. Feuerverficheruug und
Feuerlitschwesen

Bei de! Schlesischen ProvinziakFeuersozietät warenEnde 911 340 Besidungen mit 524 Woh ebäudenund 1391 Nebengce « den mit 721760,00 M. ver-
sichert. Der jährliche Beitrag beliefsich auf 5386,26 M.T ! «» url. eillrl "n" f as« s« si
vertreten. Die Tätigkeit derselben erstreckt sich
wiegend auf Mobi:tarversicherung.Die Stadt bes et 2 Feuerspritzem 7 Wasserzufuhw
wagen, 485 m Schlauch und I Extinkteuu Diesen
Gegenständen treten noch diejenigen hinzu, welche nach
den bestehenden Bestimmungen die Hausbesitzer vor-
rätig halten müssen.

Die Pilichtseuerwehr umfaßt VI Abteilungen mit
zusammen 213 Mitgliedern.te Wasserwagen- und Eimerabteilung sind der
Schlauchabteilttng zugewiesen worden.

D e » eiwtllige Feuerwehr zählte am Schlusse desGeschästsjahres 161 Mitg r nnd zwar 1 Ehren-
mitglied, 59 inaktive, 73 aktive, 1 zur Pflicbtfeuetwehr
kom mandiertes utid 28Mit lieder der Reserve-Abteilung.

Uebungen nahm die ebr im ganzen 10 vor, an
welchen sich durchschnittlich 42 Mann beteiligten.

Zu Bränden wurde die Wehr nur einmal alar-
mi»ert und zwar in Der Nacht vom 4. zum 5. Juni 1911beim Brande des Kugelfanges des Militärschießstandestm Stadt ark.P

Die Zahl der estellten Theaterwachen betrug 8.Am 15. Novem er 1911 fand eine Musierung der
Wehr durch den Brandinspektor Richter in Oels statt.

IX. Cöihlaibthof.
»Der»im Jahre 1888 erbaute öffentliche Schlacht-

hos ist Eigentum der hiesigen Fleischerinnung und steht

U� 
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I

Vot-

unter Leitung des Tierar tes Seh.Di leischbeschau aus dlem Schlachthofe hatte imU t:
eBerichtsjcIre folgendes Res ta

A. Gefchlachtet und untersucht wurden im Schlachthofet 43 Och 275 B ll 150 Kti 244 i D .Jnsgesamn 711 Rinder, 1150 Kälber, 3909 Schweigsesnåxk Hakmstxj 115 Zjlssssp Jan« n er
B. überstchtssTabelle über Die Beurteilung des Fleisches mit Angabe der Krankheiten.

Name der Krankheit

Kälber
I« 
n-

Blutvergiftutig 
Pyaemie und Septikaemie
Schweitieseuche und
SchweinepestRot .·--k-:�-1--,-.,�·
Tuberkulose � � � � � � � � 14-8
Strahlenpilzkrankheit �- � � � � 0;�
Maul- und Klauenfeuche � 1

ll.Snva
Gesundheitsschädliche Finnen � �� 10*i ntoiirmer � � � � � � _
Gehirnblasenwürmer � �- � �� �-Leberegel � � � � � _ _ ._
Lungenwürttier

lllllllll
i!

III. Andere Erst·
sftttschl r n". 1;..- - �U ge un w er ge « ur tränkung
Mit Brühwasser oder Futter angesüllteLungen � � � � � � � _
Unreife � � � � � � - � .._
Mangelhafte AusblutungHarn- und Getchlechtsgeruch -� �-
Lungen- und Brustfellentzündung
Leberdegeneration  feti !

n «» 
stillst-Hin.-..i,«.-,si..s

-����.��:__
Weiße nieren � � � � �- �
Magen- und Darmentzündung - �
Bauchfellentztinduug 
Euterent ündung � � � � � �
Dauben· tvergfellentzütidung undherzsbeuteletttzündung �- � � �- �
m: scbwellungWei blütigkeit �
Maul« und Klauenseuche � -� �- -

umma
"10 »Musik« �all? �ltiigiger Durchkiihlittta
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�Bemerkungen
Das Fleisch von den unter I
» » « H und

II
III �

[I IIII II
II II �I

bezeichneten Tieren wurde dem 
au

zu B  Sahelle!.
freien Verkehr überwiesen.der eibank verkauft.

gänzlich vernichtet.II 
II II 

II
C. Ubersichtssscabelle über die beanstandeten Teile der im Schlachthose geschlachteten Tiere.

5 s: ä ä s: = i: s  «?- .Tiergattung FFIZEFHZZJSPZFEFZ Sonstige Teile
äöääöäääiäaalkge»

&#39; � �� 64 141 "6 38061 31 29 �4 40 v8 85 6 3�/ K"pse, 2 Gehirns 2 X RückenmarhWind« 1 b l o I l s Xo Zunge, 1 X Zunge, 1 X Klauen·
Kälber��602�19520I-2��-� » »Schwweine� 611123 43 1 53 28 17i146 14 �� 281/2 � 1 Gesänge, 84 X Die Kopsdrüseiy 136 X

l � die Magendriiseu
ammel �301�� 4-��1.����������iegen�����- � 2 �i� �i�- �
I!. Augwiirtg geschlachtete, von empirischen Jleifchbeschanern nntersuchte Tierebivnrden in Fleisch-oiert e :eln und shälften zur Nachuntersuchung in den

243/t Rinde« 131V: Kälber, 67 Schweine, 1 Hammel Beanstandet wurden hiervon: 1 Kalbslunge wegen
Schlachthof g racht

Entziinduiizh Von 1 Schweine wurde Lunge, Leber, Witz, Gekröse, Kopfdriiseii und Mangendrüfen wegen
Tuberlinlose beanstandet.1 Schwein war wegen �mangelhafter Verblutnng« »herabgesetzi im Nahrungs-

und Genußwerte« und wurde auf der Freibank verkauft.

x. öffentliche Brunnen und
Wasserleitnng

Aii öffentlichen Brunnen siiid 38 vorhanden. Derrößte Teil dieser Brunnen wird i»edoch, nachdem die
asserleitnng eröffnet worden, beseitigt werden. » Die

im vorigen Jahre in» Angriff genommene Wasserleitiing
nebst den erforderlichen Bauten B3eamtenwohnhaus,Mafchinenhaus und Wasserturm find fertig gestellt

ist die Wasserleitung Anfang Oktober _1911 der&#39; . Die landes-
polizeiliche Abnahme fand am 2. Dezember 1911 statt.

Die Gefamtbaukosien belaufen sich auf ungefähr
250000 Mark. »Die Gebühren für Beiiutznng der Wasserleitung
werden seit 15. November 1911 erhoben.

XI. Straßenreinigung unD Fälialiem
Abfuhtn

Die Kosten, weiche durch die städtischerfeits aus-
geführte Straßenreinigung entstanden, belaufen {ich fur
das 2iechnungßiahr1910 auf 3971,11 Mk. Davonwurden durch die Beiträge der Hansbesitzer 1374,74 M.

Die Einnahme ans der Berpachtung des Straßen-
düngers betrug für das Rechnun sjahr 1910 150 Mk.Die Kosten der Fäkalieuabfu r stellen sich fiir das
Rechnnngsjahr 1910 wie folgt:Einnahme . . . . 1840.15 M·

1646,62 »Ausgabe . . . . . .
sodatz sich ein Ueberschuß von . - 193.53 M«
erga .

XII. Qlrmenivefen.
Die Armenbezirke bezw. Armenväter sind dieselben· bege ie n. ·Die Einnahmen der Armenkasse betragen imRechnungsjahre 1910 . . . . . . . 7056,42 M.

die Ausgaben . . - ·13461,95
mithin war seitens der Stadtein Zuschuß »von 6405,53 Merforderlich, gegen 6114,92 M. im Voriahre Die Zahlder Unterstütznngsempfänger betrug Ende 1911 66
gegen 69 Ende 1910. » »Die Mietseinnahme ans dem ehemaligen Waisen-
hause beträgt 350 M.

Bei der Armenkasse werden folgende Legate,Geschenke bezw. Erbschaften verwaltet im Betrage von:1. das Strüdkksche Legal . - - 600.00 M«
2 � von Ohlecrsche Legal. � 600-00 »
5. » Lachmuiidssche I. Legat . 600,00 »
4. � � II. � . 300,00 »
5. � balbguilfidie Legat . 600.00 «-6. � Zäsneusche Legat . . . 300,007. � iebrecht�sche I. Legat . 300,00 «
s, » » 1I.Legat . 300,00 «9. � SittenfelNfche Legat . . . 174,45 »

10. » Bielschowsktfsche I. Legat . 500,0
11. �  Effneffcbe Legat . . - . 3090.00
12. » Pätzoidssche Legat. . . . 2738,61 �
13. die Franziska Larifch Stiftung . 7000,00 ,,
14.. das Bietichowsttrsche I1. Legat 5o0,00 ,,
15. der Paul Feigeüche Nachlaß . 117780,89 »16. die Dr. Larisch Stiftnn . . 000, ,,
17. das Haselbaclksche Legat . 5279.37 »
18. das Bielschowsltfsche II1. Legat . 500,00 ,,
19. der Theodor Feigcksche Na laß etwa 74853.00 »
20. das Geheimrat Willerrsche Legat . 5000.00 «

227016,38 M.
Der Rentier Ednard Röhricht hierselbst hat an-

sßkjch sein» am »18». August 1911 stattgefundezienrxamantenen Hochzeit »ein Kapital von 500 M. gestiiter.Ton diesem Kapital ist die Hälfte mit 250 Mk. dem
Verschönernngsvereiii zur Anfchaffung von Promenaden-Linken überwiesen worden. Die » nsen der anderen250 Mk. werden am 18. Angnst 1. Js. an bedürfklge

»;

U�
Personen verteilt werden. »Die Einnahmen des St. GeorgnHospitals betiugenfür das Rechnungsjahr 1910 . . . . 6009,50 M.die Ausgaben . . . . . . . - . 5527,36 ..
sodaß sich ein Ueberschuß ergab von · . 482,14 M.

Der Armenpflege sind noch 00113 bezw� 311111 Teilet-m .
Der evangelifche Frauen- und Jungfrauen-Verein,
der katholische Vincenz-Verein-
der Armen-Verein,
der Bethanien-Verein,
der Vaterländische Frauen-Verein«

gew

XIII. Tätigkeit der Waifenrütk
Die Abgrenzung der» Waisenratsbezirke ist Unbek-

gaben, auch� sind die Waisenräte dieselben geblieben.

Die Tätigkeit der Waisenräte ivar auch im Be-
richtsjahre eine eifrige und erfolgreiche.

XVI. Sasanitalt.
Die Gaserzeugnng betrug für das Rechnungsjahr1910 . . . . . . . . 2. . . 57220 cbm.

Verbraucbt wurden:
a! von Privaten einschließlich der An-

stalt zum Preise von 12, 15,18, 20u. 21 P g. vro cbm . 215636 cbm
b! zur Straßenbeleuchtung 31588 , 247224 cbm.

sodaß sich ein Verlust von . . . 9996 cbm
ergibt gegen 4451 cbm im Vorfahre-

Von den Gasmessern der Privatabnehnier sindEigentum der Stadt 105.
Die öffentliche Beleuchtung der Straßen und

Plätze erfolgt durch 80 Gase 6 Sviritusgliililichk uiid
7 Petroleninlaternen Letztere befinden sich iii denbeiden Vorstädten und an der Promenade

Die Einnahmen der Gasanstalt für das Rechnungs-jahr 1910 betrugen . . . . . . . 79249,34 M.
die Ausgaben . . . - . . 62528, "«8 «,
sodaß» sich ein Uebcrschuß von . 16721,26 M.erga . _ .

Die Zahl der Privatabnehnier betrug Ende 1911370 gegen 370 im Jahre 1910
Die Straßenlaterneu sind fämtlich mit Glühlicht

versehen.

XV. Städtisches  Eichamt.
Die Diensträume des Eichamts befinden sich in

der ssidtifchen Gasanstaltie Einnahmen betragen 373,05 M.,die Ausgaben . . - . . . . 325,03 �
mithin verbleibt ein Ueberschnß von . 48,02 Mk.
» Mit dem 1. April 1912 erlischt auf Grund der Be-

stimmunaemder Maß- und Gewichtsordnung vom 30.Mai 1908 die Befugnis unseres Eichaints zur  Eichung,da das Eichwesen auf den Staat übergeht.
Jm Jnieresse der hiesigen Gewerbetreibenden sinddie vom hiesigen Eichanit benutzten Normale und Uten-

silien dem Staate unentgeltlich überlassen worden unter
der Bedingung, daß vom 1. April ab regelmäßig hier
Eichtage abgehalten werden.

XVI. Stadtvermügen und Schulden.
Das Gemeindevermögen bestand Ende des Rech-nnngsjahres 1910 in

a. außenstehenden Forderungen 150 450,27 M.b. Grundbesitz ». . . . . . . 731703,75 �
c. Gebändebesitz nnd Utensilien . 715 770,00 �.

zusammen 1 597 924,02 IN.
Die Stadtschulden betragen __ 236 865,62 �
Es übersteigt also das Vermögendie Schucden um . . . . . . . 136105840 M.

XVII. Stabthaushalts: unD Rechnungs-
we en.

An Kommunalsteuern wurden 140 % Zuschlag zur
Staatseinkokiimensteney 145 7- Zufchlag zur staaiiichveranlagten Grund- nnd Gebäudestener und 145 Eil, Zu-
schlag zur veranlagten Gewerbesteuer ansschließlich Be-triebssteuer erhoben.

Die Jahresrechnung für das Rechnnngsjahr 1:110
weist folgendes Ergebnis auf:

A. Die Einnahme betrug:
Einnahmen: .

I. . . . 26,50 M.
II. . . . 26 797,41 �
III. . 19 270,85 �
IV. . 5582,34 �
V. . 6568,98 �
VI. u 

. 16 769,28 �
VII. 77 601,47 �
VIII. 2112,25 �
IX. 611,00 �x. . 396,55 �XI. . . . . . . . 2916,30 �

außerordentlichen 
. . . . . 9,09 �

Hierzu: :l- ans dem
L« "&#39;I� n3.

Ueberhaupt 168 762:02 IF.

Oriisitziiiiiiiz Tore, Türen, siiiiihiiorri richtigen,
Eis.Kritik-lieu mit Ürafiimairahen, siiiiiis n.

biosiseiisnbsy sichs
werden prompt und billig ausgeführt bei

Paul Rittmeister, Uamslau
Langestraße 9.

Yrahtflecht rszmd prahlt-arbeitet.

B. Die Ausgabe betrug:
a. bei Den regelmäßigen Ausgaben:

I. Besoldung der Kommunak22 556,50 M.
II. 2 895.35 �III. 30 467,56
IV. 5 259,34 �V. 66 0 «
VI. 743,43 �VII. I 962,25 �V III. 40 707,23 �
IX. 
9 544,65 �
X�, 7 165,16 �XI. 12 243,69 �&#39; XII. 450. »

XIII. 19 457,67 �XIV. , . . . . . 746,96 �
XV . . . . , . . 998,81 �

außerordentlichen 
· . . . , 12 996,48 �

Hierzu: 1. -�-- «
2. »gen . . . . . . �,�
3. Resiansgaben . . �-; I«

Ueberhaupt 168 762,02 M.
Mithin ein Bestand von �,-
XVIII. Die Sparkasse.

Am Schlnsfe des Rechnnngsiahres 1909 betrugenDie  Einlagen . . . . . . . . 3192 276,32 M.
Dieselben erhöhten sich währenddes Rechnungsjahres 1910

II

a. dnrchnichtabgehobeneZinsenvon 80 646,11 ,,b. Durch Einzahlnngen von. . . 608 668,10
zusammen 3881590,53 M.An Einlagen wurden im Re

nnngsjahr 1910 zuzückgezahlt. . . . . 467 527,97 M.
Am Schlusse des Rechnungsjahres

1910 betrngen die Einlagen demnach 3414 062,56 M.
Das Sicherheitsvermögen  Reserve-

fonds! betrug Ende des Rechnungs-jahres 1910 . 300 253,99 M.
Von den am Schlusse des Rechnungsjahres 1910

verbliebenen verfügbaren lleberfchüssen sind gem·
· . - · - · . - · · . . .

aß § 28Der SparkasfewSatzung mit Genehmigung der Aufsichts-
behörde an 19 Dienstboten Sparprämien in Höhe vonzu ammen 300 M. bewilligt worden.

Jm Berichtsjahre wurden wiederum 50 Stück Heim-
fparkasfen beschafft.

XIX. Gewerbliche Anlagen.
Es sind für das Rechnungsjahr 1911 veranlagt

worden: 
zur Gewerbesteuerklasse I

2 Gewerbetreibende mit . . . . . . . 1542 M
zur Gewerbesteuerklasse 111 Getvcrbetreibender mit . . . . . . . 372 �
zur Gewerbesteuerklasse Ill38 Gewerbetreibende mit . . . . . . . 2848 �
zur Gewerbesteuerklasse IV148 Gewerbetreibende mit . . - . . . . 2393 �
zur Vetriebssteuer39 Gewerbetreibende mit . . . . . . . 710

Es bestehen am hiesigen Orte 11 Handwerksb-
Jnnungetn

XX. Staats-» Gemeinde- und Kreis-
steuern.

An Staats· und Gemeindesteuern wurden für das
Rechnungsjahr 1910 erhoben.a. Kommunaifteuer . . . . . . . . . . 77 601,47 M.

b. Einkommensteuer . . . . . . . . . 42 295,66 �
c. Eigänzungungsfteuer . . . . . . . 7032,75 ,,d Hansieigewerbesteuer . . . . . .. 75 � ,,
e Rentenbankrente . . . . . . . . .. 469,14 �
f. Betriebssteuer . . . . . . . . . . . 710,�� »
g. Stadvthiindesteuer . . . . - . . . . 721,50 ,,
b. Kreis-Hundesteuer . . . . . . . . . 376,50 ,,
i. Umsatzsteuer . . . . . . . . . . . . 917,25 ,.

zusammen 130 874,27 M.
An Provinziak und Kreisstenern wurden 29 097,39 Mgezahlt. «

XxI. Militär und Einquartierungw
Wc etc·

Die Einnahmen für die Garnison betrugen für0 . . . . . . . . . . . ..das Rechnungsjahr 191 13 270,85 M.
Denselben standen an Ausgabengegenüber . . . . . . . . . . . . . .� . . . . . . · . . . .. 5074,53 �

8 196,32 M.
erfchuß stellt die Tilgungsrate und Zins·

quote der zu Garnisonzwecken bestimmten Gebändewertevon 187 350 M. dar und beträgt 4,375 Wo.
Vom 19. Juni bis 2. Juli 1911 hielt ein PionieriUebungs - Kommando in und um Namslau eine

Uebung ab.
Jn den Monaten August und September 1911

fanden in hiesiger Gegend die Herbstübungen der 11.
Division statt, wobei die Stadt ziemlich stark mit Miti-
tär belegt war.

XXII. Krankenkasse« Alters» und
JnvalidemVersicherun

Es besteht hier eine «· f", »,
welcher auch die Städte Reicbthal und Namslau angehören.

Die Kasse hatte am 31.»Dezember 1911 1403 p�ichtige

sodaß sich ein Ueberschuß ergab von....D« er Ueb

· k m i·

nnd 159 freiwillige Mitglieder.Die Einnahme betrug . . . . . . . . 24 711,68 M.
die Ausgabe betrug . . . . . . . . . . . . 24 711,68 �
sodaß ein Bestand nicht verblieb.
6248,90 M.

Außerdem sind am hiesigen Orte vorhanden:
werter,2. Die Qrtskrankenkasse der Schnhniach

Die Kasse zu 1 zählte am Schlusse des
372 Mitglieder.

O « O

I e in g -
Seife aller Mütter für ihre Kinder ist
Bergmann!! ßuttermilaeöeite,

da äußerst mild nnd wohltuend für die
pfi dliihe Haut . schönen weiß ,Zähren« Teint erzeuge a St. 30 Pf. hält:

Oscar Elend» Dkpgzkxg
cu-I 611mm, Hohenzollerndrogerir.

Der Reservefonds betrug Ende Dezember 1911.

1. Die Ortskrankenfasse der vereinigten Hand--
er.

Jahres 19112

Die Einnahmen betragen. . . . . . . 4262,80 M.die Ausgaben betrugen . . . . . . . . . . . 4 150,60 �
sodaß ein Bestand verblieb von . . . . . . . 112,20 M.

Der Reservefonds betrug Ende 1911 4200,- M.
Die Kasse zu 2 zählte am Schlusse des Jahres 1911

85 Mitglieder.Die Einnahmen betrugen . . . . . - . . 675,58 M.
die Ausgaben betrugen . . . . . . . . . . . . 675,58 -�
sodaß ein Bestand nicht verblieb.Der Reservefonds beträgt. . . . .- . . · 167,97 M.

Jn hiesiger Stadt bezogen am 1. Januar 1912
Alters- und Jnvalidenrente 63 Personen und zwar 34
männliche und 29 weibliche.

XXIII. Schiedsmannsauir.
Als Schiedsmänner fungierten Vuchhändler Toebe

und Kaufmann FreheizBei beiden Schiedsmännern wurden zusammen 35
Sachen anhängig gemacht, von denen sich 10 durch
Vergleich erledigten.

XXIV. Polizeiliche Nachrichten.
Jm Jahre 1911 wurden 279 Strafmanbate erlassen

gegen 247» im Vorj » re. » »Von jenen sind in 243 Fcillen die festgesetzten Strafen
bezahlt, in» 15 Fällen »die »festgefetzten »Stra en erlassen,ist in 16 Fcillen auf gerichtliche Entscheidung angetragenund 5 Strafmanbate sind unerledigt geblieben.

Die Zahl der im Polizeigefängnis inhaftiert ge-wesenen Personen betrug 40 Davon waren sit-männlichund 6 weiblich. .

XXV. ßiirovertvaltung.
Das Tagebuch des Magistrats pro 1911 weist an

Vortragsnummern nach 9246, das der Polizei-Ver-waltugg 8312 beiDe zusammen 17558 gegen 15790 imoria re.
XXVI. Allgemeine Nachrichteiu
Der Geburtstag St. Majestät des Kaisers und

Königs wurde in unserer Stadt im Verichtsjahre in
üblicher Weise gefeiert.

Am 18. Januar 1911 beging Der kaufmännische
Verein Namslau fein 25jähriges Stiftungsfesh zu dem
auch der Vorsitzende des Vereins zum Schuhe von Handelund Gewerbe Vogel aus Breslau erschienen war.

Beim Krönnngssest wurde dem Ratsherrn G. Kruber
der Kronenorden 4. Klafse Allerhöchst,verliehen.

Jn der Zeit vom 5. bis 12 März 1911 gelangte
Durch den hiesigen Kriegerverein das Nationalfestfpiel
Deutfchlands 19. Jahrhundert elf Mal mit großem Er-
folg zur Ausführung.Am 9. bezw. 10. April 1911 begingen der Bauer-
gutsbesitzer W. Müller und der Rentier A. Hauschild sen.
das 50jährige Vürgerjubilänun Beiden Jubilaren wurden
die Glückwünfche der Stadt Namslau durch eine Depui
tation der städtischen Körperschaften überbracht

Am 25. Juni 1911 fanD das 5. Verbandsfeft des
Kreiskriegerverbandes Namslau in Verbindung mit dem
43. Stiftungsfest des Kriegervereins Namslau statt, bei
dem der Generalmajor Kosch aus Brieg die Feftrede hielt.Am 2. August 1911 veranftaltete der Vethaniens
Verein ein Blumenfest mit Korso und einen Vazar im
StaDtoari, der dem Verein reiche Erträge brachte.Am 2. Oktober 1911 wurde die Teilstrecke Kempen�
Reichthal der projektierten Eisenbahnftrecke Namslau�Kempen dem Verkehr übergeben. Es wird von den Ge-
schäftsleuten unserer Stadt sehr darüber geklagt, daß siedurch Die verzögerte Fertigstellung der Teilstrecke Namss
lau�Reichthal empfindlichen Schaden erleiden. Hoffent-lich wird die lehtere zum Oktober 1912 ebenfalls zur
Eröffnung gelangen.Am 30. Oktober 1911 wurde dem Ratsherrn Opitz
und dem Unterzeichneten Bürgermeister der rote Adler«
orden 4. Klasse Allerhöchst verliegecm am Jahres chlußdem Gasthofbesitzer Pietzonka der onenorden 4. lasse.

Vom 4.��6. November 1911 fand hierselbst eine
KaninchemAusstellung statt.Die Eröffnung der ftädtischen Wasferleitung wurde
am 6. November 1911 Durch ein Festessen im Grimmschen
Hotel gefeiert.

Wie in früheren Jahren werden nachstehend die
vom Kaiserlichen Postamt erbetenen und bereitwilligst
mitgeteilten statiftischen Angaben über den hiesigen Post»
Telegvaphem und Fernfprechverkehr des Jahres 1911
wiedergegeben: 
Beamte 16, "Davon 3 weibliche,

Unterbeamte 23.Eingegangene Pakete für Namslau . . 53466 Std.
Aiifgegebene Palete in Namslau. . . . . 37248 �

nzahlt mit Jssoftanweisuiigen . . . . 1855394 Mk.Ei
Eingezahlt mit Z arten . . . . . . , 3013580 �
Ausgezahlt mit Postanweisungem . 1676182 �
Ausgezahlt mit Zahlungsianiveifungen . . . . . . . . . . . . . . . . . 1356743 �

GeldverkehrsSumme 7901899 �
Stelegramine: 
a. aufgegeben . . . . . . . . . . ·. 8178 Stück
b. eingegangen . . . . . . . . . . . 8132 �c. im Durchgang bearbeitet 9316 », 

v
Summa 25626 Std. tagclläifslttba

GeleseneZeitungs-Nummern 494900 � 1356Ortsfernsprechnetz Namslam
Zahl der Oauptanfchlüsse 105 �
Zahl Der Nebenanfchlüffe 41 �

Gesprächsverkehn 
a. Ortsgespräche. . . . . . . . . .. 116834 � 320
b. �üerngefprärhe, abgegangen 38617 � 106
c. � � angekommen 31703 � 87d. vermittelte Durchgangsgei

spräche . . . . . . . . . . . . . . . 16425 45
Summa der Gespräche 203579 Std. 558

Namslau, den 14. März 1911.

Der Bürgermeister. 
Schutz.

Hsleinsaat
Aevalekwl »;Zllisaat
G. Kruber�s.1T.oliü.
Richard schneller.



COOOOCOOOOCCOOCIOOOOCOCOOCOOOOO: 
Meine Osterausftellung

ist eröffnet und bietet dieselbe eine sehr große Auswahl von
o

T« Oftereiern T E 
oempfiehlt sich zum

teilten, llnl- nnnl llnlnlnlnen ninllnnlnen llnlen linnlennben
in Seide,  Scheune, Chiffom Wolle usw.

Mein mit den besten Maschittett der Neuzeit entsprechend attsgestattetes Eta-
blissetnenn sichert Sinnen bei größter Schonnng der mir anvertrauten Sachen die
iauberfte� Ausführung und bin dadurch in der ongenehtttcn Lage, auch den verwöhn-
tesien Ansprüchen zu genügen. ochachtungsvollH

Theodor lloheisel,
�lomslou, scktüizttniivnße 2i.

in nur guten Qualitäten, sowie verschiedene  Atrccppcn I
als pasfende Ofterpräsente

Un: gütigen Zuspruch bittet

R. Haschwitz.
OOOCÜQOOGOOO@OCICÖOOOOOOQOOOCOC

· « ».   g�, .« » «

s« vornehmste Marke· Hohe technische VollendungPeinliche Präzlslonsarbcltn e renzte HaltbaU b g rkeltam �bei�, Spielend leichter Lauf u. elegan-s Aeußere sind Hauptvorzügnun in dieser Marke vereinigt
Vertreter: B. Grahn, Hamslau.

Plombem Znhnzieltety Nervtiiten se.

Breslau, Paul taclnmuni, Dentish
lünlnnnei n. nlnenlnnsnnnnnlnllim Hause des Herrn Raufm. Wziontek.

für Damen- und Herren-

FTIITTTTFLTF �fälilznfi; Graf» ziåumstngttucrlkausi
Wegen Umbau werden {deutlicheIlnnnlinnn-llnlnnnnnni n. lnnnnlnn. Schuhwawn

zur Frühjahr-steifen I
meine groszqeaAustoalilkfifq

Ostereie tm, Has en u. Attrappem
Frisch eingetroffen:

Huchardz gtkeichatdk Fel17-Ehokokaden, »Leil3niiz-
Fenster» ff. zionfelite · »

GIISÜIIV JRPSOÜZ vormals Nlcke
Konditorei .

T« Krakauerftraske 6. �!__ _

its: eaten T
Sie bei Bedarf in Einkäufen von

Ahnen und Eocdwaren
das Geschäft von

JOS. Zool  vorm. Aufträge vermittelt schnell» « zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.Kommt, Hotel gold. Krone. -- s« -- und spesenfrei -: :. == _ Hochachtungsvoll _
Gröszte Auges-ihr. Viuigsie Preise. s, S0hw9kig» Richard Hauschuld,

Namslau  Kloiterstraße.
OOOOOOCOOOOOOOOOOOGOG OOCOOOQCOOO.

ausfrauen
Empfehke meine Bochfeinen

stehn» Makinietste-, Detikateß-, Rjistkqfsfees

�Schlafe wohl�, �Träume Züge« 20 »F» enKlöppelspitzen Meter 20 �g, Muster ver- - -sendet umgehend und franco das Sie stets stisckkeigut und hastig
St&#39;eke &#39;-V rsa d-Ha s

A. seid}; Baring. o· WE- Seelen� s·
« , »» Svezialhaus für ff. Konsitürem Chokoladem

«�-����-����-�-������� uckerwarest �eurem, Idee, Rotte-risse.

petkufer GelbhaferZähne« 1 Abs-tat 1911 a f nur m t ck V d. . . . , u et e , ro e.- Plombteretn Saht-ziehen- Realitäten te.  zizfacher Ertrag 2 M« übe» Höchstnsws ° ««
Oscar Dalibor, Demut, Rittergut Mlnkoiiisky

Revision, Ring 18 l. Eis bei Regeln-its.

o 
O«

o 
: B« c� G t -
: IZIUUT -- F Es� II� e a sitt. t,50 nnnn, 1,60 m» 1,80 an.

strickt wollen» Strümpfe W . Brathermge,» Hermgshackerle tm« nennen gerösteti
. : Avchvvsspccste und Albert WeigeltBneslanen SnInnnnllen-Snnneknann :   eeeeneem    -

· O Oclsardcncn in allen Preiglagem �a�eero�eret"
: Jede Lage mit Original Schoeller-Marke versehen! ! : Sauke U» Pfeffekgukkejh
.eoseeeeeseeeoeoesoeOstsee coootooooooooo: SllUcV �II. Blaukohl,

PretselbeerenI  » WVHM Albert Welgelt.s� g A ; _ Schützenstraße 1.
II . « - - a - »

. . - . . .. . nckerenen �  - -?nnsen
tnumphlert uberall Infolge Selner Vorzughchen und Festone Ich versende an Private Laup�ginänfl� nnbilliqbei:

Qualität und Bekömmlichkeit. BUT? OZTYSJFTFZTTHTYF 1331p SHISZZHHJTTFZZ . CHOR? Hist«
Es wird das begehrteste alkoholfreie Eririsehungs- ZZSFJHIZOJII Ist-F; slftssksxksilssrtfiskTktfs . Gemaw regem-·

. . ·· . und 20 �g, Wäschebändchen, grosse Aus� . nund Fklmlllellgetkank stets bl�lben. Wahl 10 Meter· 20 H, Henndenpassen Handarbeit! Stck..//61,1O �Kloppelecken · _ Haudklöppelei! 60 d, Kisseneinsätze 
kauf

Zur Kon�rmation u. Kommunion
empfiehlt in reicher Auswahl

Gebetbiicher :: Gefanglmcher
in allen Preis-lagen. «

II. Ilnnitnlsrne Buchhandlung». Nanslan.
Fornsprochor 224. TIEITJTIZEIHB FleiselssxishltetenW« .

-.



ür bie uns in so reichem Maße er-
wiesenen Ausmerkfamteiten zu unserer

ilberhochzeit u. zur Verniählungss
seier unserer Tochter Gertrud mit Herrn
Karl Pohl sagen wir aus diesem Wege
herzliehen Dank.

Namslau, den 14. März 1912.

Karl menge! imd Frau Uzarthab i .
Karl pohl und im.�

IIEEESIESEIMEIWEIDEEIEMPOEEEMPOIEB

Hienenkiiiiilens Verein«
Sonntag, den 1&#39;7. März, nakhm. 4 Uhr

Generalversammlung 
bei Spätlich.

1. Sabreßbericbt.
2. Ra�enbericbt.
3. Vorftandswahl
4. Ausnahme neuer Mitglieder in den

HaftpflichvVersicherungsverein.
5 Vortrag. 

Hillmann.

Schiitzengilde Revision.
Montag, den 18. d. Mts., abends 8&#39;/2 Uhr

General-Versammlung
im Vereinslokala

Tagesordnung:
1. Fefisetzung des Königsschießens
2. Teilnahme am Bundessihießen in CarlsriiheOS.
3. Erledigung verschiedener Anträge.

Mit Riicksicht auf die Wichtigkeit der singe:
gangenen Anträge ist vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder dringend notwendig.

Der Schiitzenmeisteu 
Kittner.

Männer- E! Turnverein
Namslau.

Dienstag, den l9. d. M., abends 9 Uhr

General-Versammlung
bei Schwuntek.

Tagesordnung:
l. Wahl des Abgeordneten zum Kreisturntage
2. sonstigem 

Der Vorstand.

Genug. Männer; u. Jünglinge-
herein.

Montag, den l8. März cr., abends
8 Uhr im Herbergssaale

Vortrag» y.

Genug. iilereia Zuager Männer.
Montag, den 18. März er» abends

8 Uhr im Herbergssaale

Vortrag.
Gäste sind willkommew

listilekx liliisns u. llrumsIer-Innunu.
Montag, den l5. April, nachmittag

8 Uhr findet in Drescher�s Lokal das

Ostenvorstandsnltuartal
statt. Anmeldungen zur Aufnahme und Frei-
sprechen find baldigst einzureichen

Robert Posselt, Oberineifteix
O

Ein Gasthof
in einem großen belebten Dorfe, »,mit Saal, an
verkehrsreicher Chausfee belegen, ca. 25 Morgen
Acker und Wiese, nachweist sehr gutes Gefchäft,
zu verkaufen. Off. an

Rieger, Nainslaw

Roy.

" ou; hintenaus-sangen« eure-»in z

Delta-Kaffee.
Erhältlich nur bei o» Jupe� KHHmÜWIL

Leim« Tafeläpfel
Albert Folgen.

Eine Kenne- Wiikiipksa «.

Für die vielen Beweise allseitiger Teilnahme beim Heimgange
meines lieben Gatten und Vaters, sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten und aufrichtigsten Dank.

Saabe, im März l912.
Pauline Maskos, geb. Andritschkc

e fah
 Damenräder, Halvrenn
12 Mark an verkauft

Thienel,

und

20 gebrauchte

näclec a
er und Toureiimaschinen! von

N entrissen!
 im Rathaus!

-IT
MAGGIS
die bestenaund wo
&#39;75; «. c  _
» »Es« Jus-sin-

Tüehtige
bis zuni Alter von 30 Jahren als Fö
Befchäftigung gesucht

Sie geben, nureb

Feuerung. Zur Anlegung ist der Ausweis
Jahren erforderlich. Meldungen auf de
Gottesberg i. Schles.

HYOUZSJYD

SUPPEN
enfo kräftige Suppem wie mit Fleischbriihe berge-stel1ie. Mehr als 30 Sorten, wie: Reis, S

eben, Rumsord, Königin, Kartofsel usw.Ein Wiirfel für 2�-3 Teller l0 Pfg.
Man verlange ausdriicklich MAGGIS Suppen.

Wohnungen sind vorhanden.

mit dem Kreuastern

hlsehmeckendsten! 
mit Wasser kurze Zeit gekocht 

kern-
A

If

Arbeiter
rderleute zur Grubenarbeit bei dauernder

Verheiratete erhalten freie Kohlen-
über die Beschäftigung in den letzten zwei

r Gustavgrnbe in Rothenbach bei

Geselilisfene und ungesekilifsene Federn
sind zu verkaufen in der Zeit zwischen 12�2 U

hälosterstcaße Nr. 4.
Skliulentlassene Mädchen unisgjunge Frauen

werden zur Klebearbeit verlangt. Bandmann.

Dlktwarenz Kleider� u.
Hchnittwarengescljäft

sehr gut gehend, wegen Alter billig zu verkaufen
im Grenzstädtchen Zduny, Prov. Pofen

Offerten an

U. Mlliägllgllggä gifiaernng.
Douuerwctter

B.-W.-Wul1enl1anbons 
wirken fainos.

s! Beute! 30 Pfg« O. lasse, Ronfitüren.

So so,
also Sie

waren es, die mir
Dr. Gentner�s
Verldienseitenpnluer

Galdperleempfohlen hat. Herz-lichen Dank! Kaufe nurnoch diese Marke, denndie den Paketen beilie-
genden Geschenke sindnur praktische, reizende undbrauchbare Gegenstände.Alleinig. Fabrikant auch derso beliebten Schuhcreme
� N i gri n � i

tarl teniner in toppingon  wenn!

° I

Zur Kon�rmation.
werden, um zu räumen, viele
F Hchuhwaren gmeist unterm Selbstkoftenpreise verkauft bei

Richard Hallslillilll.
iKlosterftraszeJis

Pers«
wäscht

selbsttätig
rund

m.i1".heg.!;1.s!
Besten Ielhsttlltlgel Waschmittel!

Grprobf u. gelobt�
Erhliltlich nur in Original-Paketen,niemals lose.H E NKEL s- Co., DÜSSELDORF.

Allein. Fabrikaten auch der nllbolicbhn
Henkel&#39;s Bleich-Soda

Heidelbeerblutwein
sjk a Fltlfche 00 Pf.

 Albert Meigen.
�E2312

Auf der

hegponialoe sehwirz
deckt der englische Halbbluthengst Gabriel, Rappe,
vom serpent H· a. d. Gabriele engl. halb-

- O

Agenten-Reisende 
für unsere weltberühmten Fabrikate
bei hohem Verdienst überall gesucht.

Grllssner 8x Co» Ieurode
blut, fremde Stuten für 20 Mark und 1 Mark
Stallgeld.

Holzronleaux- und Jalousienfabrik. »
Ges. gegen. Gardinenspanner.

Ein Yferdeklalkzu vermieten, April zu beziehen bei 
Pelikan.

Ein gebrauchter
Kinderwagen sowie Sportwagen
sofort zu verkaufen bei 

Pätzoliy Klosterstraße

Wir suchen sofort
vertrauensw.  oder besteh. Geschäft ·
i· Misifmt Fabrik-Reste-

» &#39; f. . l .
Niederlage  Es?;;«si3",3ä�;kk«

Sicherheit verlangt. Off. unt. Chltkko

ileullilieWeltcreienikläiiiktäliiiiiik

Drange-Arbeiter
können ich melden auf dem Dominiust
Hohen- ilkan bei Schachtineister Kanzok,
Dominium Groß-Deutschen, Kr.Kreuzburg,
bei Schachtmeister L a d! m a un.

e. Thalheim,
vereideter Landniefser

Ein Lehrling« kann sich melden bei
H. Brand, Barbier

Ein Lehrling
kann sich sofort melden bei

Fiscljcermeister Baiar,
vorm. E. Poslrach.

Bedieuungsfrau
für �[2 Tag in der Woche kann sich melden.

O. Jus-e, Schiitzenstr. 3.
bldlisl �innig s« ,Zuxye Skiibeikkssxiikiliku ruf, Jäueifäigf�,

par-haltet, strikter, gerechte, gelingt-mer, Masse.
Thomas Stannek, gewerbemä�. Stellenverinittl

Peteräzanlstraße 6.

Bedienungsfrau und

schulentlaffenesMadehen 
bei hohem Lohn gesucht. Off. unter 100 an
die  Eignet!. d. Blattes

Eine Wohnung, Bahnhofstraßtz bestehend aus
3 Zimmern und Rücbe, sofort zu vermieten und
l. April zu beziehen.

M. Gottheiten, Ring.

1. April zu vermieten. Klofterstu 5.
5 Zimmer nebst Kiiche, Altane und Garten-

benutzung zu vermieten und l. April zu beziehen.
R. UIrig.

I. Etage Wilhelmstir. 19 e, mit Garten-
benutzung eventl. auch mit Badeeinrichtung bald
zu vermieten. ff
2 Wohnungen u.1 Finden
zu vermieten. J. Schczukip

Stube mit Elche unbJTßubebbr zu ver-
mieten, l. April zu beziehen. 

Krnbery Langestin 17.
Langestr. l5, Hochpart 4 resp. 5Zimmer,

gr. Küche usw. renv. zu verm. 1.April Näh. 2. Etg.
Ein möbl. Zimmer nahe des Bahnhofs

zum 1. April zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped d. Pl. »

2 große Stuben und l kleine sind im ganzen
oder geteilt zu verniietcn und bald zu beziehen

Lan estra e 7. -
Die l. Eiage, bestehend aus 5 Ziinmerm

Küche und Entree, ist bald zu veruiieten und
April zu beziehen. G. Kirsche, Ring l.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 ßimmern,
Entree und und», Beigelaß und Gartenbenutzung
ist zu vermieten und l. Juli zu beziehen.

G. Fuhrig.
1 Möbliertes Zimmer zu vermieten

und l. April zu beziehen. 
Klosters« 28, 1. Etg.

Eine Wohnung ist zum l. April zu be-
m« Oskar Nester,

Deutsche Vorstadt Nr. 48.

Eine Wohnung
zu vermieten, bei . Zinsen, Bbhmivitz 5.
Ein matt. Zimmer «« s« "°���"�°"-u r a en inder Expedition dieses mattes. Z e h g

Eine Wohnung, Stube und Wehe, nebst Zu«
behdr sofort zu vermieten. «

Tfchcschclssho

sieh



wurde er AnarchisL und zwar individualistischer
Auqkchlst Zuerst behauptete er, den Revolver
gefunden zu haben, doch räumte� er später ein,
daß er ihn seit einiger Zeit b«:s1tze. Während
des Verhörs weehselte er mehrmals seine Taktik.

Jn dem Verhör protestierte Dalba dagegen,
daß er von der Menge, die ihn lhnchen wollte,
mißhandelt worden sei. Er legte ein halbes Ge-
ständnis ab über die Absichten, die er bei dem
Attentat gehabt hat. Er sagte aber nur wenig,
sprach von der Vergangenheit und seinem gegen-
wärtigen Leben und stellte in Abrede, daß ein
Komplott bestände. Er habe das Verbrechen
allein ersonnen und allein ausgeführt. Er habe
Vater und Mutter und einen Bruder. Dalba
wurden einige Papiere abgenommen. Er hatte
einige Schrammen im Gesicht, die ihm von der
Menge in dem Augenblicke der Verhaftung zu-
gefügt wurden. Dalba verbarg sich hinter einer
Säule des Palais Salviati. Sobald der könig-
liebe Wagen, in dem der König, die Königin und
Generaladjutant Brussati saßen, am Palais vor-
überfuhr, feuerte er den rsten Schuß ab.

Aus dem tripolitan chen Kriegsschaupiatze
hat sich wieder ein größerer Kampf abgespieln
Er fand bei Tobruk statt, wo italienische Puppen-
abteilungen von starken türkischen und arabischen
Streitkräften angegriffen wurden. ·Es entspann

Fortsetzung in der 2. Beilage.
L o k a l e s.

s? Namslam 15. März. Gaterliindifcher
FkqUkkpBereinJ Der Vorstand des Vaterlan-
dischen Frauen-Vereins des Kreises Namslau hat
seinen achten Jahresbericht herausgegeben, wel-
cher gedruckt den Mitgliedern durch die resp.
Vezirksdamen zugegangen ist. Wie aus demsel-
ben zu ersehen ist, hat der Verein auch im ver-
gangenen Jahre auf caritativem Gebiete eine
überaus segensreiehe Tätigkeit in Stadt und Kreis
entfaltet. Von den. errichteten Gemeindepfiegw
stationen sind fünf mit Diakonisfen und zwei mit
Grauen Schwestern besetzt. Fast sämtliche Be-
zirie sind mit sogenannten Pflegeschränken aus-
gestattet, die eine größere Menge von Medika-
menten für leichtere Krankheitsfälle, Verbands-
zeug und eine Anzahl von Krankenpflegegeräv
schasten enthalten. AufKosTteii des Vereins wurde
eine große Anzahl kranker bedürftiger Mitglieder
oder nahe Angehörige von solchen im hiesigen
Kreiskrankenhause und im MaltefevKrankenhause
in Reichthal aufgenommen, verpflegt und ärztlieh
behandelt. Einer lungenkranken Frau konnte ein
längerer Aufenthalt in einer Kuranstalt ermög-
licht werden, aus der sie geheilt entlassen wurde,
während wieder andere bedürftige Personen Bei-
hilfen zu den Kosten ihres Aufenthaltes in Kur-
anstalten erhielten oder Beihilfen zur Bezahlung
von Arzt und Apotheke; auch andere Unterstützum
gen wurden noch gewährt. � Die Zahl der Mit-
glieder betrug am Schluß des vergangenen Jahres
3546, und 9603,10 M. Einnahmen standen
9665,02 M. Ausgaben gegenüber, so daß ein
Vorschuß von 61,92 M. erforderlich war. Ehren-
vorsitzende ist Frau Exzellenz von Heydebrand
lud. Lasa  Nassadel!, Vorsitzende Frau Landrat
von Maröes und stellv. Vorsitzende Frau Klata
Hafelbach.� Allen, die dem Vorstande im ver-
gangenen Jahre ihre Unterstützung und ihr Wohl-
wollen haben zu teil werden lassen, darunter den
verschiedenen Behörden, insbesondere dem Kreis-
ausfehuß des Kreises Namslau und der Landes-
versieherungsanstalt ,,Schlesien", der schlesifchen
land-undforstwirtschaftliehenBerufsgenossenfchash 
ferner dem Volksheilstättenverein für die Provinz
,,Schlesten«, den verschiedenen Anstalten, in welchen
aus dem hiesigen Vereine Kranke untergebracht
wurden, und dem Haupt- und Provinzialverein
sagt der Vorstand den herzlichsten Dank.

-  Genannt! Zu Ehren-Amtsvorstehern
wurden ernannt die Herren Ritterguts bsitzer freut�;
�·Belmsdorf  Amtsbezirk Skorischan! und Fidei-
kommlßbesitzer von Lofch-Lorzendors.

--  Viehmatkt.! Während fast zwei Jahre
hindurch auf den hiesigen Viehmarkt nur Pferde
aufgetrieben werden dürften, war aus den gestern
stattgesundenen Viehmarkt auch der Auftrieb von
Schwarzvieh gestattet. Von den Pferden waren
etwa vorhanden 700 Stück, meist recht brauch-
bare Arbeitspferde und bessere Wagenpferdr.
Die Preise siellten sich bei allen Qualitäten hoch;
immerhin war der Geschäftsgang ein reger und
führte zu zahlreichen Kaufabschlüssen. � Der
Schwarzviehmarkt war mit ca. 500 Sirt. meist
mittleren und kleinen Läufern beschickr. Bei eben«
falls hohen Preisen war der Umfatz auch hier
ein guter.

-� Die von dem hiesigen MiinnenTurnvereiii
 Alter Verein! zum Besten der Förderung der
Jugendpflege veranftalteten patriotis eben Feftspiele :
»An der Wafserkantell begannen am Mittwoch
programmmäßig aber vor fast leerem Hause.
Das Publikum hält sieh zu Unrecht »von diesen
Vorstellungen fern, die so sehr geeignet sind, den
Patriotismus zu heben und zu stärken, nebenbei
aber auch den Besuchern einen selten schönen Ge-
nuß bieten. Die Vorsührungen an sich waren
Dank der Leitung des Herrn Migenda unter
Mitwirkung des Fiel. Wollt! Taube und der
Hingabe der Darsteller tadellos. DteAusstattung
der Bühne wie auch dieKostüme ist großartig und
getreu. Von den Bildernirgend eines herauszugreis
sen erübrigt M, da alle als ganz vorzüglich gelun-

aen bezeichnet werden müsselu Die Solotänze von
FrLWally Taube und deren Rezitation waren
hervorragend. Es bietet sich dem Publikum
aus Stadt und Land in den Vorstellungen etwas,
was sobald nicht wieder geboten wird, weshalb
nur jedem einzelnen geraten werden kann, die
Vorstellungen, die nur noch am Sonnabend, d.
16. und Sonntag, den 17. b. Mir. stattfinden,
zu besuchen. Zu der Vorstellung am Donners-
tag, den 14. d. Mts., hatte sich der Saal schon
etwas mehr gefüllt und waren die Besueher alle
des größten Lobes voll, was die Veranstalter
berechtigt, für die beiden legten Vorstellungen
volle Häuser zu erwarten. Schließlich soll nicht
unerwähnt bleiben, das; durch die Mitwirkung
unserer Stadtkapelle unter Leitung des Herrn
Boehnig den Vorstellungen ein erhöhter Reiz ge-
geben wird.

�- Die Abonnementsgastspiele {bei Berliner
ResidenzsEsisembles beginnen, wie bekannt, am
23. März, und bringen uns außer ersten Novi-
täten wie ,,Polnische Wirtfchaftlc ,,Fiat Justitia«,
,,Krone und Fessel« und »Das Fauiilienkind«
auch noch ,,Großstadtluft«, das bekannte Lustspiel
von Blumenthal und Kadelburg, dessen goldiger
Humor heute noch gerade so zwerchfellersehütternd
wirkt, wie bei seiner Premiere vor so und so
vielen Jahren. Auch Sudermann kommt zu Wort,
und zwar mit seinem zvielgegebenen Schauspiel
,,Schmetterlingsfchlacht«« dieses Werk unseres
großen Dichters wird noch überall gern gesehen,

1079 Kälber, 109 6cbafe. Uberstand vom vorigen Markt
waren: 4 Minder, 58 Schweine, � Kälber, 36 Schafe

Es wurden gezahlt für 50 kg:
inden ·A. Ochsen: sslvlsckik

Vollfleischigq ausgemäsiete höchsten s« s«
Schlachtwerts die noch nicht gezogenhaben  ungejochtl . . . . . . . . . . . . . . . ..

Vollfleischige, ausgemässete im Alter von4 bis 7 Jahren . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Junge sleifchlge, nicht ausgemästete undältere ausgemästete
Mäßig genährtåjunga gut genäht. ältere. u n.
Vollfleifchige, ausgewachsene höchstenSchlachttverts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·.
Vollfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . . . ..
Mäßig genährte junge, Tulsålnästsn älteren· n u
Vollfleiscbigm ausgemästete K a l b e n

höchsten Seh erts
Vollfleisch., ausgemästete Kühe höchsten» Schlacbtwerts bis zu 7 Jahren. . . ·.
Altere ausgemästete Kühe und wenig

gut entwickelte jüngere Kühe u. Kalben
Mäßige genährte Kühe unb Kalben
Gering genährte Kühe und Kalben . ..
D. Gering genährtss Jungvieh  Fresser!

2. K a l b e r.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . ..einfte Masiliilber . . . . . . . . . . . . . . . . ..

ittlere Mast- und heste Saugkälber
Geringere Mast- unb gute SaugkälberGeringe Sauglälber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. S eh use.
A. 6talImaRICbafe:

Mastlänimer und jüngere Mastkiammel
Altere Masthammeh geringere Mastläm-

mer und aut genährte junge Schafe

· - « « - - · . - - . · - - - �
31 69

und dürfte die Aufnahme desselben in den dies- Mzzsslgr ZIHIZTEE Damms« UND Ssktfkif
jährigen Gaftfpielchclus wohl allseitigen Wunfchen 3 B· Wzlzelll ålxllchzles · · · «
entsprechen« Mastteimmek ..................... . ._ ä Geringere Läiämårvltnd Schafe . . . . . ..«« u?� ..- »· l l l l l l · · . eine.Z �g l l l l l l Vollfletfchtge über 120 bis 150 kg �40

g H; | | l l l l l l l l l l bi 300 fll endgew1cht....« » __ Vollfleischige uber 109 b 120 kg Lebg.
- S� » l l l l l l l o l l , Ltollflekichiae über«80 b. 100 gk Lebgeco«« c- s5 O o Ltollfleischige bis 80 kg Lehendgewicht

Si <1 · · . � - - - »·H· s« I« O« m�  Sauen unb geschnittene Eber«; J« J: « « « « « « « « « « skeuscklweiue über 150kgLeveudgewich.
W �u: g o o , » iseschästsganm Mittelmäßig »O �ä sog: l l I I T > Rinder Schweine Kälber Schaf
Z« 8 Si&#39; TCLJZ Z I Aussuhr nach:�E o ä Sol-Pl l l I m� Oberschcesieu ..... .. 91 75 43 18
s, s; O« «, «� Mittel« u. setebeeietes. 15 66 � 8

540 g lgQsllll lll l Sachse . . . . . . . . . . ..118 2 � -» 9 g ZZZ Westdeutschland..... 289 61 � �
g; Z a; »He-»F« l l l l l l l Verkauf: nach Berlin �� �- � �
»« s � �° Unverkscötllittznach ande-x � ren cll · . . . . . . -- �- � �»Es-Z  Zlzsgl « l l l l l l Uberftand verbleiben. 7 � � 22 I
Z Z Z HTZOIJl l l l l l l l Von den Schweinen wurden verkauft zu:E g «« go M. 7Stück. 51 M. IF? Sirt. F! M. 13 Stcko 9 - 1 = 50 = p - I
III&#39; IFJZHII III» 58-31-49-112-37- 2-zum: B H57-20-48-91-32-1-
»Es-J III-Bill! IF« 56-50-47-74-39- o·
II? o »« 55-1.25 - 46- 52 - 38- 0 -
ESlFF ZQZIII arg 54-28i-45-39-3g- o.
�an: Fsg ges; 53-2s9-44-10-21-0-gås esszesslll es« 52-374-43-2s-28- o«
v: 3:5
ä �f.� ; ; g; i ; : ; s I g- Vkestquek GeneideMqkkihekicht
e: lll o: l  l l l l g l l l; vom l? Mär, ltltllml erin Sorte«· -::"::·: ��.:: .gue were-g-llg F s« f. : II? : : · : Z �s�: . : : T Tels&#39;p«10il;kg«hochst. niebr. hochst- skiegs�- "" : : : : : : - Z� � ; : eigen, me er .20,40 19,50 19,10 18, , ,E  g:  ; HZZ : : : : Z T· : : : Z Weizen, gelber . 20,30 19,40 19,30 18,40 18,30 17,30g; z z«- g zgx : :» m: e : : : . Rog en . . .18,10 17,60 17,50 16,60 16,50 15,60u:  ä «� g; ; zs u: 6% : : : Z Ger e �ü. . .17�00 16,70 16,60 16,30 16,20 15,50l� «» . "&#39; v5 ; ; ; s : : �a: Brauger e. . �20- 1950 19,10 17,70 �,� �,�DE? Z E. Es? ; zåå : T Z xs : i; Zeile: . . . . 19I10 18Js0 18,50 18,30 18,20 18,00Z C2 «» » O �Q: zzz : g »·- .5 - H inokicspEkbsen . 26,00 25,00 24,00 23,00 22,00 21,00ä g F» g.! IV! g »F g » : ::: �grg J, ... Ekbsen . . . . 21,50 21,�� 19,80 18,80 18,- 17,50
W �ä . äägäää-�ä 1661?: EFZ J. Winterrccps - .�,� �,�- �.� �,� �,�- �-�u F� g H , N.- U H

»F gzzzgsssszgz sog» H Hei: d. 100kg8,4O bis 8,80211}.«� »33F3.-F.3 22395 » Lan stroh p.100 kg 5,20 lllls 2,38« » - : «« u » »as. ges-zugäng- eege e. V« Es» »· 100-Dies» s -

Iimiiiifier Bericht
des ßneslnner Sl�iat�tnie�emarates.

Haupt-Markt vom 13. März 1912.
- Der Anftrieb betrug: 1420 Rinder,2178 Schweine

Tausende von Erfahrungen liegen vor, welche die
volle Wirkung des Thomasmehls auch für die Frühjahrs-
saaten Beweisen; denn die leicht aufnehmbare dauernd
wirksame Thomasmehlphosphorsäure kann jederzeit und

nun-.1- -·-«-·.s·1---o----»·-«-3 sfvasipxM. . «� ». ,. «« « i »« - », , i»l.., .

werden nnd bewirkt neben rascher-ein, kräftigenkWachs
tum besonders die Bildung voller, schwerer Körner.
Aber srühzeitige Bestellung ist diesmal ganz besonders
notwendig, weil billiger Preis und billige Ausnahme-
frachten eine so starke Beanspruchung der Eisenbahnverursachen wie noch nie, und weil aus diesem Grunde
bei versvätetem Abruf der Wagenmangel die rechtzeitige
Ankunft in Frage stell.

LEFLCMOØZMM 
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Die »wlcbiiglle Zouiinechaknifrniiih der Hafer, wird
wegen seiner vermeintlichen Anspruchslosigkeit und in-
folge seiner kräftigen Bewurzelung gewöhnlich als legteFrucht ans Ende der Fruchtsolge gestellt. Ein großer
Fehler ist einher, wenn vielfach n geglaubt wird,er konne an dieser Stelle auch ohne besondere Düngnng
gute Erträge liefern. Gerade der Hafer ist diejenigeSommerhalmfruchh die eine kräftige Thomasmehldüngung
in· Verbindung mit Kalig und Stickltoffdüngung stets
reichlich lohnt. Für die Erzeugung voller schwererKörner nicht nur bei Hafer, sondern auch bei Gerste und«
Sommerweizem kommt gerade die Thomasinehlphosphov
säure ganz besonders in Frage. Aber auch die Hack-
früchte, Zuckerrübem Runkelrüben und Stectritbem nichtminder auch die Kartoffeln, verlangen dringend neben
Stallmist mindestens noch eine Versorgung mit dauernd
wjrksamer unb doch leicht aufnehmbacer Phosphorsäure,wie sie das Thomasmehl bietet, um die Ausreifung dieser
Friichte sicherzustellen

Kirchltche Nachrichten.
Je. jAm Sonntag Lätare, den 10. März predigen:Vorm 8 Uhr Pastor Fuhrmann.
SzVorm. 10 Uhr Pastor Melz.
Nacklm 4 Uhr Prüfung der Konfirinanden

Pastor Nov� ·Kollelte für den Schles Rettungshausbaufonds
Abends 8 Uhr Luisenverein
Abends 8 Uhr Ju endverein.Montag, den 18. März abends 8 Uhr Bibelbes

sprechung Pastor Melz.
Mittwo den 20. März, nachm. 2�/2 Uhr 4.

Passionsgottesdienst Paftor Fuhrmann.ksktsgs den V· MTIS vorm.9 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl, Pastor F idrmann

Lnthertscher Gottesdiensy den 17. d. Mts2 Uhr Paftor Schöne.

Standesanitliihe Nachrichten.ebtlrteu Am 7. März er. dem Buchhalter Her-
bert astner von hier eine T. Am 10. März er. dem
Wirtschastsvogt Franz Bürde! aus Gemeinde Lankau

T. Am 4. März er. dem Kaufmann Isidor Böhm
von hier e. S. Am 8. März er. dem VolksschuliiLehi
rer Georg Geher von hier e. S. Am 10. März er.dem Haushälter Carl Sroka von hier e. S. Am 12.
März er. dem Bierkutfcher Anton Johann Junge vonhier ein S.

tshefitiieszungeim Am 11. März er· der Maschinen-
schloser Karl Pohl mit der ledigen Köchin Gertrud
Mcnsel von hier.zhterdeialkh Am 9. März er. die Altersrentenems
pfängerin Berta Nissler gebotene Steinig von ier 75
Jahre alt. Am 10. März er. Georg Matthias chwi-tilla von hier, 1 Jah al Am 12. März er. dem

nahm.

f9 
I

t t.
Eisenbahnarbeiter Johann Kuklok von hier ein in der
Geburt verstorbenes Mädchem Am 12. März er. der
Briefträger Carl Johann August Grelle von hier, 46Jahre alt. Am 14. März er. Erna Marie Woitfchigau edem Boden direkt von den P an en auf enommenvon ier 3 Monate alt.

Stets frisch erhältlich
in allen einschlägigen Geschäften

Margarine

Mleinige Fabrikanten:
Van den Bergh�s Margarine-Gas.m. b. H. Clove

ViteIIo ist feinster Naturbutter
ebenbürtig



Bekanntmachnng
Mit Beginn des neuen Schuljahres �. April! werden alle Kinder schulpflicbtig, welche zu

dieser Zeit bereits 6 Jahre alt sind oder bis zum 30. September das sechste Lebensjahr vollenden.
Diese schulpflichtig gewordenen Kinder sind

Montag, den l. April d. Js.,
beiden Volksschulen bei Vermeidung von Strafe zuzuführen und zwar:

vormittags von 9 Uhr ab die Knaben, _
� � � � � Mädchen?

Bei denjenigen Kindern, die nicht in den hiesigen Kirchen getauft sind, muß bei der Ein-
schulung der Tausschein  nicht die Geburtsurktndex bei den in Namslau nicht gebotenen auch noch
der Jmpssthein überreicht werden.

Sollte jedoch der körperliche oder geistige Zustand eines Kindes zu, ernsten Bedenken gegen
seine Beschäftigung in der Schule Anlaß geben, dann ist unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug-
nisses die Befreiung von der ordnungsmäßigen Einschulung bei dem Ortssehulinspektor nachzu-
fuchen. Auch in dem Falle, daß fchulpflichtige und fchulfähige Kinder zunächst häuslichen Unterricht
erhalten sollen, ist dies dem Ortsschulinspektor und zugleich anzuzeigem wer denselben erteilen wird.

Jm weiteren ist zu beachten, daß ehrliche Kinder nur dann in einer anderen als der
väterlichen Konfession erzogen werden dürfen, wenn der Vater hierüber eine bezügliche Willens-
erklärung abgibt.

Diese Erklärungen sind für die hiesigen Volksfchulen nach Anordnung der königlichen
Regierung vor dem Herrn Landrat hierfelbst abzugeben.

Nach dem Tode des Vaters schulpflichtig werdende eheliche Kinder sind stets in dem
väterlichen, außereheliche Kinder aber stets in dem mütterlichen Religionsbekenntnis zu erziehen.

Namslau, den 13. März 1912. Der Magistrat Schutz.
Sannabend, den l6. März er., nachmittags 5 Uhr

Promenaden-Konzert auf dem Ringe.
Namslau, den 15. März 1912. Der Magistrat Schulz.
Zur Verhütung der Weiterverbreitung der Maul- unb Klauenseuche ist der Auftrieb von

Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen auf den am
19. März er. in Löwen

Auf den am
ärz er. in Feftenberg und am

26. März er. in Bralin
anstehenden Viehmarkt ist der Auftrieb von Rindvieh, Schafen und Ziegen ganz und der Auf-
trieb von Schweinen aus Orten außerhalb des Kreises Groß Wartenberg untersagt.

Es dürfen also auf die Viehmärkte in Festenberg unb Bralin nur Schweine aus dem
Kreise Groß Wartenberg gebracht werden, Rindvieh, Schafe und Ziegen aber überhaupt nicht.

Aus Starre: oder Beobachtungsgebieten dürfen selbstverständlich auch Schweine nicht auf-
getrieben werden.

Namslau, den 14. März 1912. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Oeffentliche Htadtverordnetenzgpiizung
Dienstag, den 19. März d. D» naehtntttag 5 Uhr.

V o r l a g e n :
I. Kenntnisnahme von dem Ableben unseres Ehrenbürgers, St. Exzellenz Herrn Generalleutnant

z. D. Freiherrn von Kleist, Liegnitkp
. Kenntnisnahme des Verwaltungsberichtes für 1911.
. Kenntnisnahme von der Revision der städtischen Kassen am 29. Februar 1912.
. Kenntnisnahme von einer unvermuteten Kassenrevision durch Herrn Kämmerer Koch, Kreuzburg.
.  Einbau eines Wasfermessers für die 200 mm Rohrleitung im Wasserwerb
Erneuerung der Umzäunung am Töpferring
Anschaffung von 25 St. Nisthöhlen für die städtischen Forstem

. Verkauf übrig gewordener Wasserputttpem
Vergebung der Teerproduktiom

. Feststellung des Haushaltsplanes für Rechnungsjahr 1912 und der bezügl. Steuersätzee; SA: L L - E4 i� E.

angesetzten Viehmarkt verboten. 
l9.
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Nutz- nnd Brennholz-Verkanf.

Die Kiinigb Oberförfterei Natnslan verkauft am Freitag, den 22. März er.
von l0&#39;/4 Uhr vorm. ab im Pietkonkasschen Gasthause in Namslan nachfolgende Hölzem

A. Yiutzhokz
Riese.  Rest des Schlages Jag. 133. A. Durchforstung 130, B. Totalität Jag. 130,

132--134! 483 Kiefern I/IV = 225 tm, 217 Fichten I/IV. == 163 tm.
Wind Marchwith  Rest des Schlages 121. A. Durchforstuug 123, Totalität Sau.

117-123!, 5 Eichen IV/V. = 2,53 fm, 19 Buchen I/V. == 14,22 fm, 81 Birken III/IV.
== 35,17 fm, 5 Grlen V. == 2,60 im, 900 Kiefern II/IV. = 400 fm, 279 Fichten III/IV.
= 104 fm, 224 Fi.-Derbholzstangen I/IH.

B. äßrennßofa.  unfang nicht Vor IJ21 Uhr!.
Riese.  wie oben.! Kiefer: 132 rm Scheit, 221 Stockholz Fichte: 63 rm Scheit, 9

Knüppeh 95 Stockholz.
Wind Wortbreite.  wie oben.! Buche: 36 rm Scheit. Birke: 59 rm Scheit, 1

Knüppel fiele: 4 rm Scheit, 2 Knüvpei. Kiefer: 137 rm Scheit, 106 Knüpveh 128 Stockholz,
285 Reis. 11. Fichte: 81 rm Scheit, 60 knapp-I, 337 Stockhorz 370 Reis. n.

Barzahlung binnen 14 Tagen. s
Nainslam den 12. März 1912.

Holzverkanf un Stadtforst Namslam
Mittwoch, ben 20. d. Mts., kommen aus der Totalität der Jagen 1, 2, 3,

5, zum Ausgebok 
Nntzholzt Kiefer: 400 Stck. III. u. IV. KL

Fichtei  » » » »
90 ,, Stangen I.-·III. Cl.

Breunholk 250 rm NadelholziKnüppel
25 ,, Durchforstungsstangen.

Beginn: Nachen. 2 Uhr. � Jag- 2 am diesj. Schl e
Dixgsorsbdepntation

tlzjälw Ziehtenpflanzen nnd
» ccfcrn »

die Städtische Forftverwaltung Namslam
hat abzugeben

Städtische Sparkasse Ohlan
hat einige Hunderttausend Mark aus Hypothek zu günstigen Bedingungen

auszuleihen

elernte tüchtige Schuhmacher können am I. April 1912 als

Fteiicihrigqreiwilltge Oetonomiehandwerter
ei estellt werden. Meldeschein  ausgestellt vom Zivilvorsitzenden der Erfatzkommissionx Lebens- und Zeugnisse den  Beinchen beifüän.

, aiserliches Marinebekleidnugsauet Mel.

Höhere Knabensehnle zu Namslanx
Die Anstalt bereitet bis zur Untersekunda eines Gymnasiuins vor. Da die Zahl der

Schüler eine beschräukte ist, werden dieselben besonders gründlich durchgebildeh und es kann die
Individualität der einzelnen besser berücksichtigt werden als anderwärts.

Die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler findet Sonnabend, den 80. März
1912, vormittags 10 Uhr im Klassenlokal der Sexta statt.

K. Dworski.Der Dirigent
O

Deutsche Kolontalgesellschaft
Montag, l8. d. Witz» abetuls 8% illstr im Saul des Elysium in Orts:

Vortrag des Herrn von Schrabiselx
,,Zwifehen Kap nnd Zambefi«,

begleitet von �� zum Beil farbigen ��� cilichtßiföern.
Einlaßkarten zum Preise von 1 M. beidexsåiäxirledkkcecrger sc Co. Nachf in Oeks und an

Mitglieder der D. K.-G. halten freien Zutritt.
». Der Vorstand.

Proviantamt Namslau
kauft auch weiterhin gutes inagazininäßiges Roggcnstroh. Anmelduugett vorher
erbeten. Der Hase» und Heubedarf ist bis zur neuen Ernte gedeckt.

Die am 1. April cr. fälligen Coupons löse ich schon von jetzt ab ein
und kontrolliere gleichzeitig kostenlos die Verlosung.

Zur Aufbewahrung von

Wertpapieren und Wertgegenständen

åcljer s altes!
die unter eigenem Verschluss des Besitzers stehen, zur
ge�. Benutzung für längere oder kürzere Zeit.

Preis des Normalfachs pro Jahr M.
� grösseren Fachs � � �

billiger auf kürzere Zeit.

S. Bielsclwwsley
Bankgeschäft. l «

6. �
» 10.-�

und entsprechend

K&#39; Voranzeiga I h

Gastspiel-Tournee Oskar Pitsehel.
Es finden in der Zeit vom 23. März bis 1. April 1912 6 Gastfpiele im Abonnement statt:

polnische Wirtschaft. Das Familienbind
Operettenpofse von Kraatz und Okonkowski. Lustspiel w» Fritz Friedmantb

Musik von Jean Gilbert.

Krone und Sessel. Groszstadtlust
Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg.Großes englisches Sensationsstück von Walter 

Schmetterling8schlacht.�bewarb unb Siegfried Las.

Fiat Justitla! 
Schauspiel von Herutann Sudersnanir.Kriminalgroteske in 3 Jnstanzen von Lothar

Schmidt und Heinrich Jlgensieim
 Verboten gewesen!! -��--

Preise der Plätze: Jm Abonnement für je 6 Karten: Sverrsitz Mk. 7.50,
1. Pl. Mk. 4.50, 2. Pl. Mk. 3.00. »� Jm Vorverkauft Sperrsitz Mk. 1.50, 1. Pl. 1.00,
2. Pl. 60 Pf. � An der Abendkasse: Sverrsitz Mk. 1.75, 1. Pl. 1.25, 2. Pl. 75 Pf.

Die Abonnementbillets sind vorläufig nur zu zeichnen und erst nach Schluß des
Gesamtgastfpiels zu zahlen. Oskar Pitscheh Direktor des Gaftspiels

Zins- u. Eeschäftshaus
zu verkaufen. Qff. _

Rueger, Namslau
Zu dem am Sonntag, den 17. d. Ecke.

bei mir stattfindenden

verbunden mit tnnsiüakischer Unterhaltung nebst
Ztegenlioctisgterkosung

erlaubt sich ergebenli einzuladen

Am
guontag den 18. güärz 1912 z

werden im
Gnsthnnse zu Paulsdort

von 9 Uhr ab folgende Hölzer versteigert:
A. Ylutzhökzev

ca. 80 Birkenstangem
» 36 Söirlennugftämme,
� 60 Fichtenstangem
,, 30 eichene ßaunpfähle,
versch. Eichennntzstämtne

B. Yrennhokz
Eichenz Birken-, KieferwScheitholz

80 » » » » Krüppel-,, 160 ,, Stokprholz Y«UTIO«WOVOWTII-
,, 15 ,, Bir enreisig, s -» 120 » man�: unb Kiefern-Reisig« Tatschke s Etablussement.

Forstverwaltung Paul-darf. S"""««9« «« «· M«

Waagen Maschil�s Etablissement  Flak!.
Dezimalwaagen um, überhaupt alle V C« SVUUVST�n.
Wuggonwaagen, Fuhrwerkswaugen,

wngennbnk Böhner, ais-««- 3s. ränzcherr

Großes Gunst-ergangen. Hist?
Hierzu ladet ergebenst ein D. O. «



Beilage zu Nr. 22 des »Namslauer StadtblattesR
N amslau. Sonnabend, den l6. März 1912..� H-.--.---�-

sieh ein heftiges Gefecht, in welihem die Jtaliener
zwei Vajonettangrisse auf den Feind ausführten.
Sehliesliäz wurden die Türken und Iiraber in
b_ie Flucht geschlagen, sie sollen nach einer Ver-
sicherung von italienischer Seite ,,ungeheure Ver-
luste« erlitten haben. Die italienischen Verluste
betragen angeblich 13 Tote, darunter ein Offi-zier und 73 iBerwunbete. 

England«
Jm Stande des Vergmannsftreiks in Eng-

land ist noch keine wesentliche Aenderung einge-
treten. Die Minenbesitzer hielten am Dienstag
vormittag wieder eine Konferenz in London ab,
in der es jedoch noch zu keiner Entscheidung
kam. Nachmittags erschienen die Grubenbkfitzer
beim Premierminister Asquith zu einer Bespre-
ehung� zu welcher lich auch die Delegierten der
Bergarbeiter eingefunden hatten; es ist jedoch
über den Ausgang dieser Besprechungen noch
nichts näheres bekannt.

Das neue englische Flottenbauprogramm ist
seht veröffentlicht worden. Es sieht den Bau
von 4 weiteren großen Panzerschisfem ferner
von 8 neuen leichtgepanzerten lireuzerm ferner
von 20 Torpedobootszerstörerty sowie von einer
Anzahl Unterseeboote undsilfsfahrzeuge vor.
Der Mannfehaftsbestand wird um 2000 Mann
verstärkt-werden. Jn der Erläuterung zu dem
Programm sagt der erste Lord der Admiralität,
Churchill, daß der Flottenetat unter der Voraus-
setzung zusammengestellt worden sei, daß die vor-
handenen Flottenprogramme der anderen Mächte
keine Erweiterung erführen, andernfalls könne
man natürlich von England nicht verlangen, sich
an das vorliegende Programm zu binden. �-
Die »Times« erklären, daß es sich bei der end-
gültigen Feftfetzung des Flottenetats als unmög-
lich erwiesen habe, die erhoffte Reduktion zu
erzielen, da die Verzögerungen in der Ausfüh-
rung des Schisfsbaues während des laufenden
Jahres die Iusgaben für das kommende Etuis-
jahr erheblich fteigerten. Nur eine kleine Ver-
minderung sdes Etats werbe möglich sein. -
Iueh die »Dailh Ums« erwarten nur eine kleine
Verminderung des Fiottenetats, die weniger als
eine Million Pfund betragen werde.

Spanien.
Das Kabinett Eanalejas in Spanien ist einer

Umbildung unterzogen worden. Die auswärtige
Politik Spaniens dürfte indeß durch die-
se Umbildung des Kabinett-s keinerlei
Veränderungen erfahren, da Garcia Prieto, der
bisherige spanische Minister des Aeußerem fein
Nessort beibehalten hat.

Russland.
Für den von feinem Posten zurückgetretenen

rufsifchen Botschafter in Konstantinopeh Ischario-
iow, ist der bisherige Gesandte Rußlands in
Belgrad, Hartwig, zum Botschafter ernannt wor-
den. Das »Echo de Paris« bespricht diese Er-
nennung mißfällig und meint, durch sie würde
das Einvernehmen der Mächte der Triple-Entents-
im Orient schwerlich gefördert werden, da Hart-
wig als früherer Gesandter Rußlands in Tehkran
einer der hauptsächlichsten Gegner des rufsisch-
englischen Abkommens von 1907 über Persten
gewesen sei.

Nach einer Zeitungsnaehricht aus Philadelphia
erklärte der Vertreter der dortigen Schiffsbau-
firma Eramp & Sons, daß Rußland befchlossen M
habe, zwei feiner 4 Dreadnoughts zu 30000 t
von dieser Firma bauen zu lassen. Die anderen
beiden Dreadnoughts sollen von der Firma
Vickers in Barrow gebaut werden. Jedes der
vier Schiffe wird einschließlich der Bewasfnung
unb Panzerung 48 Millionen Mart kosten.

China
Jn Peking und Tientsin dauern nach Privat-

meldungen von dort die massenhaften Hinrich-
tungen fort, die Opfer find aber keineswegs
meuternde Soldaten, Vanditen oder dergleichen
Elemente, sondern arme Teufel, welche von den
Behörden nach Gutdünken aufgegriffen unb dem
henkerfchwerte überliefert werden. Gegen die
Meuterer wagt die Regierung nichts zu unter-
nehmen, weil sie anscheinend fürchtet, damit das
ganze Heer zum Ausstand zu reizen. Uebrigens
werden fortgeseht aus den verschiedensten Landes-
teilen Ehinas örtliche Ruhestörungen gemeldet;
die Stadt Eanton wurde sogar von gro�en Räuber-
banden angegriffen, zwischen ihnen und den Re-
gierungstruppen ist es zu blutigen Kämpfen

gekommen, die noch fortdauern sollen und in
denen es blslang auf beiden Seiten schon zahl-
reiche Tote und Verwundete gegeben hat. An
Juanschikais Stelle ist fest Tangschaohi zum
chinesischen Ministerpräsidenten ernannt worden.

Mezkikm
Die mexikanischen Rebellen sind von den

Negierungstruppen in neuen Kämpfen bei Guliacan
unb GomezPalacio geschlagen worden, sie solleu
in beiden Gefechten fchwere Verluste erlitten haben.

ProvinzielleC
Vceslam 12. März. Hier wurden am Sonn�

tag fünf Mormoiien-ålliissioitare, die in dem
Hause der Kupferschiiriedestraße Nr. 19 Ver-
sammlungen abhielten und diesen beiwohnende
Leute zu ihrer Sekte bekehren wollten, von
der Polizei sistiert und ausgewiesen.

Kreuzburg OS., 9. März. Jn der Stadt-
verorduetensitznng am Donnerstag wurde die
Abrechuung über die 1908/09 erbaute Wasser-
leitungs- und Kanalisationsanlage vorgetragen.
Die urspriinglich festgesetzte Bausumme von 864000

ari ist durch verschiedene Abweichungen vom
Projekt und vorgenommene  Erweiterungen um
201790 Mark überschritten worden. Für die
Neu- und Umpfiasterung des durch die ausge-
führten Wasser- und Kanalleitungsarbeiten schad-
hast gewordenen Straszenpflasters wurde ein
weiterer Betrag von 125000 Mark bewilligt.
Hiervon sollen die Hauptverkehrsstraßen neu-,
die Hinterstraßeii umgepflastert werden. Zur
Neuanlage von weiteren 20 ha. Nieselfeldern und
zur Anpflanzung von 800 Obstbäumen auf den
Wegen daselbst wurden 47000 Mark bewilligt.
Es wird bei der Provinzialhilfskasse ein Obli-
gationsdarlehn im Gefamtbetrage von 380000
Mark aufgenommen werden.  Schles. Ztg.!

Lautahiltth U. März. Jn der Nacht zum
Sonntag hatten �el! auf der Schlackenhalde des
Ftcinussehachtes drei junge Burschen, die obdach-
los waren, zum Schlafen niebergelegt. Sie
wurden von herabstürzenden glühenden Schlackens
kuehen schwer verlegt. Der eine ist bereits tot,
auch die beiden anderen dürften mit dem Leben
kaum davonkommen.

Leobfchiiy 10. März. Jn der Gemeinde
Piltsch sind seit dem Jahre 1906 16 Vrände
vorgekommen, die vermutlich auf Brandftiftung
zurückzuführen sind. Um die Täter zu ermitteln,
setzt der Regierungspräsident in Oppeln jetzt für
jeden Fall eine Belohnung von 100 Mark aus.

Insect, 11. März. Montag vormittag wurde
die Gruft des vor acht Tagen aus dem hiesigen
evangelischenFriedhof beigesetztenRentiersGriittner
aus Poischwitz geöffnet und der Sarg nach dem
Krankenhause über-geführt, wo eine Sezierung
der Leiche stattfand. Wie das ,,Liegn. Tgbl.«
berichtet, hatte sich Grüttner beim Befchneiden
der Bäume« einen Dorn in den Handteller ge-
stochen und dadurch eine Blutvergiftung zuge-
zogen, die er, anstatt sofort einen Arzt zu kon-
sultieren, von einem hiesigen lkurpfuscher be-
handeln ließ. Erst als es zu spät war, wurde
ein Arzt herangezogen, der die Ueberführung
Grüttners ins Krankenhaus anordnete, wo dieser
jedoch während der Operation verstarb. Die
Sezierung der Leiche fand auf Veranlassung der
Staatsanwaltfchaft statt, die gegen den betreffenden
liurpfuscher das Strafverfahren wegen fahr-
lässiger Tötung eingeleitet hat.

Liegnitx 12. März. Militiirisches General-
leutnanr Freiherr von Sieinäckey Kommandant
von Posen, wurde zur Disposition gestellt. Ce-
neralmajor von Koch, Kommandeur der 2. Garbe
FeldartillerieiVrigade jin P·tsdam, wurde zum
itommandanten von Posen ernannt, Generalmajor
Schalscha von  Ehrenfeib, �Rommanbeur der 10.
Kavalleriessörigade in Rosen, wurde zum Rom
manbanten vou Breslau ernannt. Oberst Sieben
du Mont vom UlaiietpRegiment 7 in Saarbrücken
wurde mit der Führung der 10. ltavalleriebris
gade beauftragt.

Verneischtec
Berlin, 12. März. An der VerliivPotsdamer

Ehaussee stürzte heut morgen gegen 10 Uhr die
Militärflieger Leutnant Engwer und Solmiz
mit ihrem Eindecker von einer hshe von 300
Meter ab.
schwere Verlezungem daß er in bedenkliehem
Zustande in ein Krankenhaus iibergeführt werden

Dabei erlitt Leutnant Engwer so



mußte. Der Passagier Leutnant Golmiq, kam
mit geringfügigen Berlehunaen davon.

�- Der Kampf um die Belohnung. Um die
Summe von 3000 Mk» die das Berliner mit:
zeivräsidium auf die Ermittelung des Mörders
der Familie Sllmlzt aus der Alten Jakobstraße
94/95 ausgeseht hatte, entbrennt ein heftiger
Kampf. Von vielen Seiten wird angenommen,
daß der Dresdener Altwarenhändler T. für sich
allein die ausgesehriebene Summe erhalten wird,
und daraufhin ift von nicht weniger als neun
Rechtsanwälten diese Belohnung besehlagnahmt
worden. T. ist nämlich stark versehuldet, und
feine Gläubiger fliehen nun auf diese Weise ihr
Geld zu bekommen. Damit dürften sie jedoch
wenig Glück haben, denn es steht noch gar nicht
fest, wie groß der Anteil des T. an der ausge-
festen Belohnung von 8000 M. ist, weil nicht
er fich an die Kriminalpolizei gewandt hat, son-
dern ein Gesehaftsfreund von ihm. Die Sache
verhält M! so: Trenkler hatte an T. geschriebem
daß er goldene Uhren und andere wertvolle
Sehmucksachen äußerst billig zu verkaufen habe.
Da T. aber nur mit stleidungsftücken u. dergl.
Geschäfte macht, teilte er dem Altwarenhändler
F. aus Dresden, der für Goldwaren sachverstän-
dig ist, das Anerbieten Trenklers mit. Dieser
fuhr daraus naeh Zittau und traf sieh dort mit
Trenkler. Da die Zahl der Uhren und der
anderen Goldfaehen sehr groß und diese auch
sehr wertvoll waren, schöpfte er Verdacht und
machte bei der Kriminalpolizei Anzeige, die
später die Berhastung Trenklers vornahm.
Außer den beiden Althändlern sollen auch noch
einige andere Zeugen, die wertvolle Angaben
zur Aufklärung des Verbreehens und zur Ueber-
führung Trenklers machten, Anteile erhalten.
Aber selbst, wenn T. die ganze Summe erhalten
mürde, so könnten seine Gläubiger, die Arrest
auf den ihm zustehenden Betrag gelegt haben,
nicht befriedigt werden, da die Ansprüche diese
Summe bei weitem übersteigen.

Berlin. Die schwere Bluttat in der Kur-
sttasze wird ihre Sühne finden. Der Attentätey
der Hausdiener Alois Phttlick, ist am Montag
abend in Laut-an in Schlesien in Haft genommen
worden und wird nach Berlin überführt und
hier abgeurteilt werden. � Die Annahme, daß
Pyttlick Berlin gleich nach Verübung des schweren
Verbreehens mit seinem Raube von 125 Mark
verlassen habe, hat sieh bestätigt. Er war naeh
Sehlesien gereist und hat sieh in den verschiedensten

Städten so lange herumgetrieben, bis seine Geld-
mittel erschdpft waren. Mit einer den Burschen
charakterifiereuden Frechheit trat er in Lauban
gestern abend an einen Polizeisergeanten heran
und forderte diesen auf, ihm seinen Ueberzieher
doch abzukaufen, da er ohne alle Geldinittel sei.
Auf die Frage des Beamten, was er sei und
wie er heiße, nannte er seinen richtigen Namen.
Der Beamte war im Besitze des Signalements
des Pyttlick und wußte nun sofort, wen er vor
·eh» habe. Er verbastete den Burfchen und
brachte ihn zur Wachr. Bei dem mit ihm so-
fort angestellten Verhör gab er ohne weiteres
zu, der gesuchte Räuber zu sein, und gestand
auch ein, den Raub vollständig planmäßig aus-
geführt zu haben. Er bestritt jedoch die Absieht
der Stiftung. Die Berliner Kriminalvolizei hat
bereits Beamten nach Lauban geschickt, der den
Räuber nach hier bringen soll.

�� Die in Vromberg erfolgten Verhaftungen
wegen Spionage betreffen, wie ver-lautet, einen
vor kurzem nach Bromberg zugezogenen Militär:
anmärter, der viel reiste, und dessen Frau durch
vornehme! Auftreten und große Geldausgaben
auffiel. Das ihm zur Last gelegte Delikt betrifft
die Beschaffung von Festungsplänem

� rozesz Gla . Der zu einer Spinnen-
baude gehörige frühere Wilhemshavener Schuh·
mann Glauß ist am 9. d. M» wie schon tele-
graphisch gemeldet, von der Straskammer Aurich
wegen Bandendiebstahls zu sechs Jahren Zucht-
halt}, 101ährigem Ehrverlust und Polizeiaufsicht
verurteilt worden. �- Ueber den Lebensgang
des Angeklagten ergab m; der »Schles. Ztg.«
die Verhandlung, daß Glauß, der Sohn eines
Gendarmerieioachtmeisterm das Ghmnafiuin bis
zur Tertia besueht hat und dann als Kaufmann
und Zeitungsreporter tätig war, bis er bei der
Matrosenartillerie eintrat. Er brachte es zum
Unteroffizier und wurde dann Schatzmann in
Wilhelmshavem Glauß war dienstlich sehr be-
fähigt und tüchtig; aber er hatte noble Passionem
und um sieh Geld dazu zu verschaffen, wurde er
englischer Spion und außerdem das Haupt einer
Eiiibrechetbaudr. Als man im Herbst v. J. nach
den Einbreehern forschte, wurde bei der Unter-
s uchung einigen vernünftigen Personen Glauß selbst
von einem Polizeihunde gestellt, und eine darauf-
hin bei ihm vorgenommene Haussuehung förderte
eineZMenge gestohlener Sachen zutage. Glauß
wurde mitsamt den Schuileuten Jänicke und
Hampel verhaftet. Nach einigen Wochen ent-

If«

sprang er aus der Untersuehungshaft Als eines
Abends ein noch unerfahrener Aufseher die legte
Revision hatte, und die Türen zuwarf, klemmte
Glauß eine kleine Biirste vor den Riegel, sodaß
das Schloß nicht ganz einsehnapptr. So kam
er dann leicht aus der Zelle und durch ein Ober-
lichtfensier, das er zertrümmerte, aufs Dach; von
da ließ er fiel; an der Daehrinne herunter, dann
überkletterte er drei Mauern und war im Freien.
Von Leuten die ihm anscheinend schon hierbei
Hilfe geleistet hatten, wurde er sofort mit Geld
und anderen Kleidern versehen, sodaß er über
Paris nach London flüchten konnte. Dort wurde
sein Aufenthalt von den deutschen Behörden er-
mittelt. � Wegen Spionage Versolgte liefert
England nicht aus; seine von Deutschland bean-
tragte Auslieferung erfolgte daher nur wegen
der Diebftähltz die er bereits selbst zugestanden
hatte, und so konnte er fett nur wegen Dieb-
stahls bestraft werden. Außer den nunmehr ab-
geurteilten Diebftahlfällen sollen indes noch weitere
gegen ihn anhängig sein.

Köln, 9. man. Jn der Dunkelheit stieß
auf der chaussee zwischen skuchenheim und Essig
ein Automobil mit einem unbeleuehteten Fuhr-
werk zusammen. Der Besitzer des leßteren
wurde getötet, die Jnsassen des skraftwagens
kamen mit leichten Verletzungen davon.

K ei, 9. man. Jn den Waldungen bei
Großen-Bitte wurde ein Zigeunertruvp bestehend
aus 30 Männern, Frauen und Kindern durch
Gendarmen aufgesvürh fünf von den Zigeunern,
deren Signalement die in dem Steckbriefe be-
zeichneten Merkmale der Mörder des Försters
Nomanus aufwiesen, wurden festgenommen und
dem Landgerieht Kassel zugeführt.

Trick, 9. März. Durch Ginfturz einer
Betonmauer auf dem Thyssenwerk Hagendingen
wurden 15 Arbeiter verschüttet. Einer ist tot,
mehrere sind lebensgefährlich verlegt.

�m,  Hausbr1esiasten.! Um dem Publikum
die Poitsaehen möglichst ohne Verzögerung zu-
stellen zu können, ist die Postverwaltung bemüht,
die Korrespondenten auf die Vorteile von Haus-
brieskasten hinzuweisen. Da, wo Hausbriefkasten
angebracht sind, ist es dem {Briefträger mdglieh,
ohne Aufenthalt die Postsachen abzuliefern. Er
wird dadurch schneller seine Bestellung beendet
haben und die Einwohner werden eher in den
Seht ihrer Postsendung gelangt sein. Sobald
der Briefträger an einer Wohnung einen Haus-

briefkasten findet, steckt er die Poitsendung hinein,
zieht die Glocke und entfernt sieh sofort wieder.
sind; für den Briefempfänger -ditrfte es ange-
nehmer sein, die Briefraus dein Hausbriefkafien
zu entnehmen, als aus den Händen der Kinder« «
oder des Dienftversonals, die wombglich bemüht
sind, erst den Inhalt, soweit er zu ersehen ist,
zu erforschen, oder Sendungen gar versvätetabs
geben. Hausbriefkasten sollen mdglichst groß
sein, damit auch. Zeitungen darin Aufnahme
sinden können.
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